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war, auf Vorbringung urkundlicher Beweiſe zu provoziren. Herrn 

Hobrecht wird damit von der liberalen Preſſe ſedenfalls kein Dienſt 

geleiſtet. Wir unſererſeits ſind durch dieſe ausdrückliche Provokation 

außer Stand geſetzt, die Sache auf ſich beruhen zu laſſen, vielmehr bes 

finden wir uns in der SE nunmehr den nachſtehenden Auszug aus 

dem Protokolle über die Sitzung des königlichen Staatsminiſteriums 

vom 24. Januar 1879 zu veröffentlichen 

„Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums verlas die an 

ibn und den Herrn Finanzminiſter (Hobrecht) bezüglich der Ta⸗ 

bakebeſteuerung in den letzten Tagen gerichteten ae des 

Herrn Reichskanzlers, deren Inhalt jedoch dem Protokoll nicht 

einverleibt werden ſoll. Der Fingnzminiſter bemerkte, er habe 

fen Votum vom 17. d. M. mit beſonderer Begründung dem 

eichskanzler überſandt und glaube mit den Zwecken und An⸗ 

ſichten des Letzteren ganz einverſtanden zu jein. Er halte unter 

allen Formen der Tabaksbeſteuerung das Monopol für die⸗ 

jenige, welche dauernd die größten Erträge liefere 

und am gerechteſten wirke. Man dürfe ſich alſo 

keinenfalls dieſem Beſteuerun s modus ver⸗ 

ſchließen. Sofort zu demſelten überzugehen. ſei jedoch nicht 

möglich. Die Hauptbedenken lägen einmal in der Schwierigkeit 

der erſten Einführung (Beſchaffung eines geübten Perſonals und 

der nöthigen ſachlichen Einrichtungen 2c.) und in der Entſchädi⸗ ; 

gungefrage, wennſchon die Enquetekommiſſton zu hohe Entſchä⸗ 

digungsſätze angenommen habe. Auch ſei bei dem nächſten 

Reichstag auf die Annahme einer Monopolvorlage nicht zu rech⸗ 

nen. Die beite Uebergangsform ſei die in ſeinem Votum durch⸗ 

aus nicht aus Gegnerſchaft gegen das Monopol 

empfohlene Gewichtsſteuer, wie er dies in einem bejonderen 
Expoſe des Näheren auszuführen ſich vorbehalte. Die Durch⸗ 
führung derſelben ſchaffe das erforderliche Perſonal, man be⸗ 

komme den Tabak, ſo zu ſagen, in die Hand und mache hieran 

die nöthigen Erfahrungen; ſieſpräfudizire dem Monopol in keinen 

Weiſe und ſchaffe jedenfalls von Anfang an eine anſehnliche in 

nahme. Der Staatsminiſter Hofmann in jenem Votum vom 

21. d. M. widerlege nicht eigentlich ſeine Ausführungen, denn 

die Vortheile des Monopols erkenne er ja auch an; nur wolle 4 

err Hofmann gleich mit letzterem vorgehen, während er eine 

wiſchenſtufe für unvermeidlich halte. Es frage ſich nun, me 

wieweit es richtig ſei, gleich jetzt das Monopol als Ziel zu pro⸗ 

klamiren. Freilich dürfe man nöthigenfalls nicht ver⸗ 

ſchweigen, daß man ſich den Weg zu demſelben 

offen halte, ihm nicht präjudiziven wolle; aber 

die Gewichtsſteuervorlage müſſe, wenn man ihr nicht alle Aus⸗ 


Nationalliberalen geſpalten und in denſelben vielfach fortſchritt⸗ 
liche oder ſezeſſioniſtiſche Vereine und Kandidaturen hervorgerufen. 
Auf der anderen Seite ſind vielen Nationalliberalen, welche früher 
von gouvernementaler Seite unterſtützt wurden, Regierungskandi⸗ 
daten entgegengeſtellt worden. Der erſte Wahlgang muß ent⸗ 
ſcheiden, wieweit dieſe Zerſetzung nach Rechts und Links vor⸗ 
geſchritten ift, ob die Nationalliberalen nicht in die engere Wahl 
kommen oder in der letzteren Dank ihrer Mittelſtellung Ausſicht 
haben gegen einen Fortſchrittsmann von den Konſervativen und 
gegen einen Konſervativen von der Fortſchrittspartei unterſtützt 
zu werden. Sicher erſcheint ſchon jetzt, daß die Partei erheblich 
geſchwächt aus der Wahl hervorgehen wird. Auf die Fort⸗ 
ſchrittspartei ſchlagen die Konſervativen und im Weſten 
Deutſchlands auch die Nationalliberalen am Heftigſten los. I m 
Oſten Deutſchlands, wo man die Gefahren der Reaktion 
beſſer zu würdigen weiß, iſt dagegen das Verhältniß der Natio⸗ 
nalliberalen zur Fortſchrittspartei durchweg ein ebenſo freundliches 
wie zwiſchen Nationalliberalen und Sezeſſioniſten. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei hat ſich zuerſt auf liberaler Seite gegen die jetzt 
dahinſtürmende Reaktion verſchanzt und befindet ſich ſchon ſeit 
fünf Viertel Jahren in der Wahlvorbereitung. Die Organiſation 
der Sezeſſioniſten datirt erſt aus dieſem Jahre. Das Zuſammen⸗ 
wirken der Agitationskräfte aus den einzelnen Kreiſen if inner⸗ 
halb der Fortſchrittspartei planmäßiger geordnet; zugleich werden 
die einzelnen Kreiſe durch die Zentralſtelle ſtärker unterſtützt. 
Auch wo die Fortſchrittspartei mit eigenen Kandidaten nicht 
durchdringt, hat ihr Vorgehen zur allgemeinen Linksbewegung 
erheblich beigetragen. Die Zahl der Kandidaten forſchrittlicher 
oder ſezeſſioniſtiſcher Farbe beträgt etwa 150, wovon ein Drittel 
auf die Sezeſſioniſten entfällt. Vielfach ſind die Cadres der Se⸗ 
zeffioniftenpartei noch jung. Aber wenn auch nur drei Fünftel 
jener 150 Kandidaten zum Siege gelangten, ſo würde dies eine 
Verſtärkung der beiden Fraktionen von 47 auf 90 darſtellen. 
Selbſt wenn dieſe Verſtärkung nur zum Theil auf „Koſten 
der Konſervativen erzielt wird, erfährt die Phyſiognomie des 
Reichstages dadurch eine weſentlich andere Geſtalt. Wie das 
auch kommen mag, jedenfalls werden im neuen Reichstage die 
bedeutend ve Die Haltung der Liberalen 


Wahlausſichten. 


Man ſchreibt uns: 

Man hat ſich bereits dergeſtalt an eine raſche Aufeinander⸗ 
folge von neuen Kanzlerprojekten gewöhnt, daß im Publikum 
Manche glauben, unmittelbar vor den Wahlen müſſe noch irgend 
etwas Niedageweſenes die Wähler überraſchen. Das Tabaks⸗ 
monopol als „Patrimonium der Enterbten“ zieht nicht mehr und 
iſt auch zu früh in die Erſcheinung getreten, um der Zerpflückung 
durch eine unbarmherzige Zahlenkritik zu entgehen. Auch die 
anderen Reizmittel ſind zu früh verbraucht worden; bekanntlich 
war ſchon im Hochſommer die Fortſchrittspartei des Vaterlands⸗ 
verraths und Republikanismus beſchuldigt worden, ſo daß die 
„Provinzial⸗Korreſpondenz“, ſelbſt wenn ſie die Beſchuldigung 
des „Landesverraths“ aus der vorigen Woche in der nächſten 
Nummer noch durch die Anſchuldigung des qualifizirten Hoch⸗ 
verraths überbieten ſollte, einen Eindruck nicht mehr machen 
kann. Die Offiziöſen ſind zu übereifrig geweſen; ſelbſt die am 
18. Oktober in Berlin aus den Mitteln des großen Unbekannten 
veranſtalteten unentgeltlichen Volksvergnügungen ſind ſchon eine 
Wiederholung vom Sedantage. Inzwiſchen wächſt die liberale 
Agitation von Tag zu Tag ſtärker an; das offiziöſe Getöſe da⸗ 
gegen vermag immer weniger durchzudringen. In den Land⸗ 
kreiſen tritt dafür die amtliche Wahlbeeinfluſſung ſtärker hervor. 
Dergleichen aber pflegt nur in dem Maße wirkfam zu ſein, wie ſdie 
große Wählermaſſe ſich gleichgültig und lau verhält. Das Wahl⸗ 
intereſſe aber hat die offiziöſe Agitation nunmehr ſelbſt am ſtärkſten 
angereizt. Die Zentrumspartei braucht nicht laut zu agitiren; die 
kirchliche Organiſation iſt für fie die gegebene geräuſchlos wirkende 
Wahlorganiſation. Den Klerikalen wird die regierungsfreundliche 
Haltung in den Steuerfragen hier und dort Abbruch thun; auf 
der anderen Seite aber haben die offizöfen Wahlbeeirfluſſungen 
gegen die Partei nachgelaſſen und iſt in ſolchen Kreiſen, wo die 

artei nur durch ein Zuſammenwirken aller übrigen Parteien 
niedergehalten wurde, unter dem Einfluß der Wendungen in der 
Kanzlerpolitik dieſe Allianz zum Mindeſten gelockert. Die Zen⸗ 
trumspartei wird daher in der bisherigen Stärke aus dem Wahl⸗ 
kampf hervorgehen. In in auf das 3 der Zentrums⸗ 
partei bei engeren Wahlen läßt ſich us eſtimmtes vorausſehen.“ 
Offenbar würde ein um 4 Wochen baer Wehlen d 
Konſervativen günſtigere Chancen für die Unterſtützung durch das 
Zentrum geboten haben. Inzwiſchen ſind die Verhandlungen mit 
Rom für eine nicht abſehbare Zeit unterbrochen. Das Zentrum ſcheint 
zu befürchten, daß der Kanzler nach ſeiner auch anderen Parteien 
gegenüber oft beliebten Taktik nur in Perſonenfragen und vere nzelten 
Fallen entgegenkommen, dagegen vom Zentrum Konzeſſionen 
allgemein politiſcher Art verlangen will, welche das⸗ 
ſelbe ſeinen Wählern gegenüber nicht verantworten kann. Jeden⸗ 
falls iſt für die Zentrumspartei die Frage wieder überaus prak⸗ 
tiſch geworden, ob nicht gerade ein Anwachſen der konſer⸗ 
vativen Partei bezw. die daraus ſich ergebende Möglichkeit 
einer konſervativ⸗ nationalliberalen Mehrheitskombination den in 
der letzten Zeit gewonnenen parlamentariſchen Einfluß der Zen⸗ 
trumspartei wieder zerftören würden. — Eine Zeit lang ſchien 
es, als ob die Sozialiſtenp artei nach der Erſchütterung 
ihrer Organiſation und der Lähmung ihrer Agitation durch das 
Sozialiſtengeſetz aus dem Reichstage verdrängt werden würde. 
Gegenwärtig iſt eher eine Zunahme der 10 ſozialiſtiſchen Ver⸗ 
treter zu erwarten. Die neuen Kanzlerprojekte und die dafür 
hervorgerufene Agitation haben die Sozialiſten zwar dem Kanzler 
nicht näher gebracht (ein paar in auffälliger Weiſe raſch bekehrte 
Perſönlichkeiten ausgenommen), aber ganz außerordentlich zur 
Wiederbelebung des Muths und der Zuverſicht innerhalb der 
Sozialiſtenpartei beigetragen. In ſozialiſtiſch ſtark durchſetzten 
Wahlkreiſen pflegt die Fortſchrittspartei noch am Eheſten durch⸗ 
zudringen. Aber gerade in ſolchen Kreiſen legen die National⸗ 
liberalen diesmal auf ſelbſtändige, dabei vollkommen ausſichtsloſe 
Kandidaturen, z. B. in Breslau und Elberfeld = Barmen, be⸗ 
ſonderen Werth, während andererſeits zugleich die Konſervativen 
mit allen Mitteln ihre Kandidaten durchzudrücken ſuchen. Unter 
ſolchen Umſtänden haben die Sozialiſten die beiten Ausſichten; 
Prof. Wagner für ſich ſteht derart als konſervativer Kandidat 
bei zwei ſozialiſtiſchen Wahlen Gevatter. Auch den Polen bürf- 
ten in Folge der rückſichtsloſen Weiſe, mit welcher die Kanzler⸗ 
partei alle Deutſchen zwingen will, für Bismarckkandidaten sans 
phrase zu ſtimmen, etliche Wahlkreiſe mehr als bisher zufa en (?). 
Die Nationalliberalen zählten am Schluſſe des letzten 
Reichstages in Folge der Spaltungen nach Rechts und Links 
nur noch 63 Mitglieder. Sie machen ſich nach den Reden 
Bennigſen's ſelbſt keine Hoffnungen, vermehrt aus dieſen Wahlen 
hervorzugehen. Eine irgend bemerkenswerthe Agitation haben 
die Nationalliberalen über die bisherigen Wahlkreiſe hinaus nur 
in einzelnen Kreiſen entfaltet und dabei den Beſitzſtand der 
Konſervativen faſt überall reſpektirt. In acht bisher na⸗ 
tionalliberalen Kreiſen find zudem Fraktionsgenoſſen gar 
nicht mehr aufgeſtellt. Dieſelben Grunde, welche die parla⸗ 
mentariſche Partei ſpalteten, haben auch die Wählerkreiſe der 
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vative durch abhängige Beamte und unbedingte Bewu 

Kanzlers erſetzt ſein werden. Der Geſam charakter des neuen 
Reichstages aber wird dies Mal noch mehr als früher erſt durch 
den Ausfall der engeren Wahlen beſtimmt werden; die 
Zahl der letzteren wird ganz beſonders groß ſein, was mit der 
dadurch bewirkten geſteigerten Wahlthätigkeit der liberalen Sache 
nur zum Vortheil gereichen kann. Es kommt bei dieſen Wahlen 
nicht blos darauf an, eine den neuen Kanzlerprojekten ſchlechthin 
gefügige Mehrheit zu verhindern; die Wahlen müſſen dem Kanzler theilung der Belaſtung gewähre. Be 
zugleich die Ueberzeugung beibringen, daß eine weitere Verfolgung Dieſe Erwiderung hat längere Zeit auf ſich warten laſſen. 
dieſer Projekte z. B. durch Reichstagsauflöſung durchaus aus- | Die Antwort wird hoffentlich in kürzerer Friſt erfolgen. 2 


ſichtslos iſt. Erſt dann wird das Geſchäftsleben von der durch 
die fortgeſetzten Steuer⸗ und Monopolprojekte erzeugten Beunru⸗ Das Tabakmonopol und die Arbeiter, 
Von allen Induſtrien iſt keine ſo in das Volk eingedrungen 


higung wieder frei werden. 
wie die Tabakindustrie, und in ganz Deutſchland giebt es keinen 
Gegenſtand, der außer den Hunderten großer und größerer Fa⸗ 
briken ſo ſehr in der Hausfabrikation (Hausinduſtrie) vertreten 
ift, fo tauſenden und abertauſenden von Familien in großartigen 
wie in beſcheidenen Verhältniſſen ihren Unterhalt gewährt, wie 
der Tabak. 3 
Die Tabakinduſtrie iſt einer der wenigen Gewerbsgmeige, 
in denen der Großfabrikbetrieb noch nicht den Gewerbsbetrieb 
erſtickt hat und auch bei freier Konkurrenz nicht erſticken wird, 2 
weil der individuelle Geſchmack und die Gewohnheit im Ta Bi 
genuß allmächtig find. ö 2 
Und ſo kann es uns nur mit Genugthuung erfüllen, wenn 
wir ſehen, daß die Tabakinduſtrie noch nicht in einzelnen a ſen⸗ 
haften Unternehmungen aufgegangen iſt, ſondern ihren Segen 
durch die mannigfachſten Kanäle über alle Theile des Landes 
verbreitet und eine Hauptnahrungsquelle des deutſchen Erwerbs⸗ 
ſtandes bildet. So beſitt z. B. das kleine Großherzogthum 
Baden nahezu 200 große und mittlere Tabak und Zigarren 
Fabriken mit über 18,000 Arbeitern, daneben noch eine erſtaun⸗ 


Neue offiziöſe Enthüllungen. 


Die „N. A. Z.“ wird mit einem Mal überaus redſelig 
und plaudert Dinge aus, welche ſonſt nicht an den Markt ge⸗ 
bracht zu werden pflegen; aber zur Bekämpfung der Liberalen 
erſcheint jetzt kein Drücker zu ſtark, kein Mittel zu ungewöhnlich. 
Herrn von Bennigſens Aeußerungen über ſeine Varziner 
Unterhandlungen wurden bekanntlich mit Erzählungen über Vor⸗ 
gänge, welche bis in das Kabinet Sr. Majeſtät des Kaiſers 
reichen, erwidert, ohne daß es doch gelungen wäre, die Darſtel⸗ 
lung des nationalliberalen Führers um ihre praktiſche Bedeutung 
für die Wahlen zu bringen; denn ſo viel bleibt jedenfalls be⸗ 
ſtehen, daß Herr v. Bennigſen für das Tabaksmonopol nicht zu 
haben iſt. 

Ganz derſelbe Apparat der „Enthüllungen“ wird jetzt auch 
Herrn Hobrecht gegenüber in Bewegung geſetzt; wir bekom⸗ 
men in der „N. A. Z.“ Auszüge aus den Sitzungsprotokollen 
des Staatsminiſteriums zu leſen. Das offiziöſe Blatt ſchreibt 
gegenüber dem ihr von der „N.⸗L. C.“ anſcheinend im Auftrage 
des Herrn Hobrecht ertheilten Dementi: 

„Die „Nationallib. Correip.” hat ſich für ermächtigt erklärt, 
die kürzlich von uns gebrachte Mittheilung, daß der frühere Finanz⸗ 
miniſter, Wirkliche Geheime Rath Hobrecht, ſich im Schooße der 
Staatsregierung grundsätzlich und ausdrücklich als Anhänger des Ta⸗ 
baksmonopols bekannt habe, zu bestreiten. Liberale Blätter, wie z. B. 
die „Voſſiſche Zeitung“, in einer Notiz vom 11. Oktober, haben dies 
mit dem Hinzufügen mitgetheilt, „an der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſei es 
jetzt, mit den „urkundlichen“ Beweiſen herauszukommen, welche ihr 
Gewährsmann in Ausſicht geſtellt habe.“ 3 

Daß eine ſo beſtimmt gefaßte Wittbeilung, wie die von uns ges 
brachte und von der „Nationallib. Correſp.“ beſtrittene, von uns nur 
auf Grund völlig zuverläſſigen Materials ausgeſprochen werden konnte. 
verſtand ſich ſo ſehr von ſelbſt, daß die auf „Ermächtigung“ beruhende 
Beſtreitung derſelben ſchon an und für fi allgemeines Befremden 
erregen mußte. Am wenigſten hätten wir erwartet, daß eine Zeitung 
es darauf ankommen laſſen würde unſerer Mittheilung gegenüber, 
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bürgerlichen Thätigkeit auf ſeine Fahne geſchrieben hat, ſie in 
ihrem Gewerbe ſchützen, nicht aber daſſelbe eines Tages für 
ſich beſchlagnahmen werde. Geſetzt, nun kommt aber trotzdem 
das Monopol, und als deſſen erſter Akt die Ablöſung g 


heißt darauf, daß das deutſche Reich, welches die Freiheit 1. 
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Am 1. Dezember 1875 waren in der deutſchen Tabak⸗ 
induſtrie 10,266 Hauptbetriebe mit 110,951 Arbeitern ein⸗ 
ſchließlich der Geſchäftsleiter gefunden wurden, unter denen 
immerhin manche recht unbedeutende ſein mögen. Aber wenn 
dieſelbe ſtatiſtiſche Erhebung nur 8,237 Perſonen ergeben hat, 
die ſich in Deutſchland mit Tabak⸗ und Zigarren⸗Handel befaſſen, 
fo find offenbar alle die übergangen, welche neben anderen 
Waaren Zigarren und Tabak führen, denn dieſe müſſen nach 
Hunderttauſenden zählen, wie jeder Gang durch die Straßen 
irgend einer beliebigen Stadt ergiebt. 

Was zunächſt die großen Fabrikanten betrifft, die ſich na⸗ 
türlich höchſt ungerne von einer Thätigkeit trennen würden, welche 
ihnen lieb geworden, und die bei vielen derſelben bereits ſeit 
Generationen in ihrer Familie erblich iſt, ſo kann ihnen der 
Staat für die Hingabe ihres Geſchäftes unmöglich ſo viel ver⸗ 
güten, als ſie alljährlich in demſelben verdient haben. 

Weit ſchlimmer aber ſteht die Sache mit den tauſenden 
kleinen Fabrikanten oder Hausinduſtriellen, die allein oder mit 
Hilfe einiger wenigen Arbeiter ihre Familien ernährten. Ihr 
Geſchäft war ihr zinstragendes Kapital, auf ihm beruhte ihre 
Exiſtenz. Soviel giebt ihnen kein Staat der Welt, als ſie ſich 
damit verdient haben; ein andres Gewerbe aber haben ſie nicht 
gelernt, ſind auch meiſt zu alt, um mit Erfolg etwas Neues zu 
beginnen. Man gehe durch's ganze Reich, von Schleswig, Hol⸗ 
ſtein und Mecklenburg an bis nach Baden, Würtemberg und 
Baiern: in jeder noch ſo kleinen Stadt findet man — ganz ab⸗ 
geſehen von den Kaufleuten, die Tabak verſchleißen, und den 
ſpeziellen Tabakläden — einen oder mehrere ſolcher oben geſchil⸗ 
derten Hausinſtriellen, und auf das ganze Reich übertragen, 
macht das viele Tauſende, wovon ſich Jedermann durch die ſta⸗ 
tiſtiſchen Aufſtellungen der Volkszählung leicht überzeugen kann. 

Glaube man ferner nicht, daß alle die Arbeiter, welche 
heute von den Zigarren, Rauch⸗, Schnupf⸗ und Kautabak⸗Fabri⸗ 
ken beſchäftigt werden, von den nachherigen Staatsfabriken ruhig 
übernommen würden! Jeder, der nur eine Ahnung hat von 
Fabrikweſen im Großen und Kleinen, wird einſehen, daß der 
Staat dies gar nicht kann, auch wenn er es wollte. Vor 
allem kann der Staat die vielen jetzt überall beſtehenden kleinen 
Fabriken nicht alle weiterführen, ſowohl aus techniſchen Grün⸗ 
den, wie aus Gründen der Kontrolle: er wird ſie vielmehr in 
einige größere zuſammenſchmelzen. Ein größerer Betrieb aber 

vereinfacht ohnehin ſchon jede Arbeit und macht manche Arbeits⸗ 
kräfte überflüſſig, noch mehr wird dies aber der Fall durch die 
bei ſolch großartigen Geſchäftszuſammenfaſſungen ſich ganz natur- 
gemäß in größtem Maßſtabe entwickelnde Verwendung von Ma⸗ 
ſchinen, durch die ſicherlich faſt die Hälfte der in der Tabak⸗ 
Fabrikation jetzt beſchäftigten Arbeiter brodlos werden würde und 
zwar um ſo gewiſſer, als mit Einführung der hohen Monopol⸗ 
preiſe nicht nur der Abſatz im Inland ſich zweifellos vermin⸗ 
dern, ſondern auch die jetzt ſo bedeutende Ausfuhr deutſcher 


TDabakfabrikate wohl ganz oder zum größthen Theil erlöſchen 
würde. 
3 Und wo ſollen dann die vielen arbeitslos werdenden Leute 


Verdienſt und Brod wieder finden, wo ſollen ſie ſich hinwenden 
jei der Ueberfüllung aller Arbeitszweige, an der beinahe ſämmt⸗ 


liche Induſtrieen Europa's und Amerika's leiden? 


Dieſe Frage iſt von der erheblichſten Bedeutung für die 
wirthſchaftlichen Intereſſen unſeres Vaterlandes. In einer Zeit, 
wie der jetzigen, wo in der Entwicklung des Volkswohlſtandes 
ein Stillſtand eingetreten iſt, und die bedrohliche Schichte des 
Proletariats ſich augenſcheinlich raſch verbreitet, ſollte man es 
vermeiden, Projekten nachzuhängen, die dieſen Zuſtand noch be⸗ 
deutend verſchärfen müſſen! 


New - Yorker Briefe. 
XX 


Newyork, 31. September. 
„God reigns, 
and the Government still lives“. 

Gott herrſcht und die Regierung beſteht noch. 

Es ſind mehr als 16 Jahre, daß der damalige Senator 
James A. Garfield dieſe Worte anläßlich der Ermordung 
Lincolns ſprach, und ſeit 12 Tagen prangt dieſelbe Inſchrift an 
vielen Häuſern faſt aller Städte der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Der frühere Senator und ſpätere Präſident iſt 
am 19. an der Verwundung verſchieden, die ihm ein 
Meuchelmörder beibrachte, und der alte Ausſpruch „God reigns 
and > Government still lives“ beſteht auch heute noch 
u Recht. 

Der Telegraph hat Ihnen ſchon alle Einzelnheiten vom 
2. Juli bis heute gebracht, ich kann deshalb den Gang 
der Beerdigungsfeierlichkeiten als bekannt vorausſetzen und mich 
darauf beſchränken, Ihnen neben einer Skizzirung der Wirkung 
der Todesnachricht in hieſiger Stadt einige engere Fakta der 
Krankengeſchichte, ſoweit dieſelben noch in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen ſind, zu geben. 

Die hieſigen Zeitungen, die mit einziger Ausnahme der 
ſozialiſtiſchen täglich 4 bis 6 Spalten über die Vorgänge im 
weißen Hauſe füllten und in geſperrter Schrift Dutzende von 
Malen den Zuſtand des hohen Patienten als günftig und entſchieden 
auf dem Wege der Beſſerung ſchilderten, geben ſich jetzt den 
Anſtrich, als hätten ſie vom erſten Tage an nicht an eine Ge⸗ 
neſung geglaubt; ſie vergeſſen, daß die von ihnen gerade im 
entgegengeſetzten Sinne kommentirten offiziellen Bulletins 
eine andere Sprache reden. Dieſe für das große Pu⸗ 
blikum ſorgfältig präparirten Biſſen waren alles Andere 
eher denn wahrheitsgetreu, und jetzt, nach dem Tode 
kommen andere offizielle Stimmen, die das Gebahren der 

Aerzte noch ſchärfer verurtheilen. Der Seelſorger, deſſen 
Kirche Herr Garfield in Waſhington zu beſuchen pflegte, 
wurde an jenem 27. Auguſt zu dem damals bereits aufgegebenen 
Präſidenten gerufen und er erklärt, daß er auch nicht die min⸗ 


— 
Deutſchland. 

— Berlin, 16. Oktober. [Zur konſervativen 
Bewegung in Berlin.] Unſere Berliner Konſervativen 
werden, je näher der Wahltag heranrückt und je mehr ſie ſich 
überzeugen, daß Berlin wohl ſchwerlich im nächſten Reichstage 
ſich von Cremer, Stöcker, Liebermann und Genoſſen werde ver⸗ 
treten laſſen, deſto exaltirter und abenteuerlicher. Die Feier des 
kronprinzlichen Geburtstages in 58 großen Lokalen mit freiem Entree 
für die ganze Familie ſoll die große Heerſchau bilden über die 
antiſemitſchen Wähler des 27. Oktober: „Geſinnungsgenoſſen ſind 
eingeladen“ — und ſie müſſen ſich eine Karte holen. Inzwiſchen 
ſind auch die „Sprengkolonnen“, da ſich unter ihnen Verräther 
befunden hatten, reorganiſirt. Ihr Probeſtück ſollten ſie geſtern 
im Zoologiſchen Gartenſaale bei Profeſſor Baumgartens Vortrage 
über Stöckers Chriſtenthum leiſten; aber als ſie mit Karten, die 
auf andere Namen lauteten, in den Saal einzutreten begehrten, 
wurden wenigitens die wohlbekannten Führer abgefaßt und trotz 
Tobens und Drohens abgewieſen. Faſt kindiſch gerirte ſich das 
Hauptorgan des Zentralkomites, das von Herrn von Mirbach 
gegründete „Deutſche Tageblatt“. Heute erinnert es daran, daß 
ſein Lieblingskandidat, der Dichter Liebermann von Sonnenberg, 
mehrmals in ſeinen Reden darauf hingewieſen habe, „daß man 
von fortſchrittlicher Seite damit umgehe, kurz vor der Wahl 
eine Schmähſchrift gegen die antifortſchrittlichen Kandidaten 
herauszugeben“ und ferner den Wählern ungiltige Stimmzettel 
mit entſtelltem Namen (wie Liebermann von Sonnen burg) in 
die Hände zu ſpielen. Dieſe Behauptungen werden, da die fort⸗ 
ſchrittlichen Blätter darüber ſchweigen, gleichſam in contumaciam 
als zugeſtanden erachtet. Als ob die fortſchrittlichen Zeitungen 
ihre Spalten mit den maſſenhaften Erfindungen der „antifort⸗ 
ſchrittlichen Redner“ zu füllen verpflichtet wären. Die erſte Be 
hauptung des Herrn von Liebermann über die Schmähſchrift er⸗ 
ſchien nach den Berichten der konſervativen Zeitungen um ſo 
abenteuerlicher, als er eine Straße nannte, in welcher der fort⸗ 
ſchrittliche, eine Berliner Zeitung beſitzende Landtagsabgeordnete 
wohnen ſollte, der die Schmähſchrift beſtellt hätte. Nun aber 
wohnt in jener Straße kein fortſchrittlicher Abgeordneter, noch 
beſitzt ein ſolcher eine Zeitung — aber wahr muß es ſein, denn 
Herr von Liebermann hats geſagt. Was nun die gefälſchten 
Stimmzettel mit einem unrichtigen Buchſtaben anlangt, ſo kann 
Herr von Liebermann beruhigt ſein; der Reichstag würde alle 
Stimmzettel, in welchem fein Name mit einem orthographiſchen 
Fehler geſchrieben oder gedruckt iſt, ihm als giltig anrechnen. 

— In Bezug auf das Hilfskaſſengeſetz erfahren 
die „B. P. N.“, daß die neulich verbreitete Verſion, wonach 
daſſelbe noch unter Zuziehung von Kommiſſarien einer Durch⸗ 
berathung unterworfen werden ſoll, auf einem Mißverſtändniß 
beruht. Die im Reichsamt des Innern vor einigen Wochen 
ſtattgehabten Berathungen haben unter Zuziehung von 
Kommiſſarien ſtattgefunden und, auf Grund dieſer Berathungen 
iſt der Entwurf, welcher jetzt dem Reichskanzler vorliegt, feſt⸗ 
geſtellt worden. Das Arbeiter ⸗Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetz wird zwar nicht in der ganzen vom Reichstage 
genehmigten Faſſung, aber doch mit Berückſichtigung wichtiger 
Beſchlüſſe des Reichstages wieder zur Vorlage gelangen. Die 
Berathungen ſind noch nicht beendet, und wird jedenfalls noch 
einige Zeit verſtreichen, ehe die revidirte Vorlage vor den Bun⸗ 
desrath gelangen wird. 

— Die Regierung will die Gehälter der unteren 
Beamten erhöhen. Wie man hört, wird Seitens der Staats⸗ 
regierung vorgeſchlagen, die Gehälter der Bureaubeamten um 
jährlich 300 M., die der Unterbeamten jährlich um 150 M. zu 
erhöhen. 


deſte Hoffnung auf die Wiedergeneſung gehabt habe und ſchon an 
dem Tage mit Ausarbeitung der Leichenrede begonnen, welche er 
nun am 22. September, faſt 4 Wochen ſpäter, ſeinem Pfarr⸗ 
kinde zu halten hatte. Ebenſo aber erklären die Doktoren 
Barnes Woodward und Reyburn, die bekanntlich den verſtorbenen 
Präſidenten mitbehandelten, bis derſelbe nach Elberon geſchafft 
wurde, daß die Verwundung unbedingt einen tödtlichen Verlauf 
hätte nehmen müſſen und die Obduktion der Leiche, welche der 
Hilfsarzt D. S. Lamb vom anatomiſchen Muſeum in Waſhington, 
unter Aſſiſtenz aller Aerzte, die den Verſtorbenen behandelten, 
vornahm, hat einerſeits ergeben, daß die Ausſichten auf Heilung 
vom erſten Tage an gleich Null waren, daß aber andererſeits 
eine lange Fiſtel, die von der äußeren Wunde ausging, für den 
Schlußkanal angeſehen wurde; dieſen ſelbſt haben die gelehrten 
Herren erſt nach dem Tode ihres Patienten entdeckt. Drei 
Viertelſtunden haben die Doktores nach der Kugel geſucht, 
bevor ſie dieſelbe endlich unterhalb der Bauchſpeicheldrüſe in ein⸗ 
gekapſeltem Zuſtande vorfanden. Eine genaue Krankheitsgeſchichte 
wird jetzt ausgearbeitet, und die Koryphäen der ganzen Welt 
werden dann ihr Verdikt abzugeben im Stande ſein. 

Reichthümer hat der verſtorbene Präſident nicht hinterlaſſen. 
Sein ganzes Vermögen iſt geringer als 100,000 Dollars, der 
Fonds aber, welcher gleich nach der Verwundung für die Hinter⸗ 
bliebenen geſtiftet wurde, hat heute ſchon die ſtattliche Höhe von 
321,000 Dollars erreicht. 

Wenn man die Trauer nach den äußeren Anzeichen be⸗ 
meſſen will, ſo muß Jeder zugeſtehen, daß dieſelbe eine große — 
allgemeine iſt. 35 Minuten nach 10 Uhr am 19. September 
hauchte Präſident Garfield ſeinen letzten Athemzug aus und bald 
darauf verkündete das dumpfe Läuten der Glocken der Trinity⸗ 
Kirche das Trauerereigniß der Stadt New⸗Pork, deren Bürger 
gerade im erſten Schlummer lagen. Kurz nach Mitternacht er⸗ 
ſchienen die erſten Extrablätter und die „News boys“ (Zeitungs⸗ 
Jungen) weckten mit ihrer gellenden Stimme Diejenigen, welche 
das Geläute der Glocken nicht vernommen, ſo daß die Kunde 
ſich blitzſchnell verbreitete. Am Morgen war dann das Gedränge 
an den Zeitungsſtänden ein ungeheures. Wer irgend die 2 oder 
3 Ct. erübrigen konnte, kaufte ſich ein Exemplar. Mit Aus⸗ 
nahme der ſozialiſtiſchen „Volks⸗Zeitung“ hatten alle Tagesblätter 


Ernte⸗Ergebniſſe, Witterungseinflüſſe ꝛc. heimgeſuchte Noth 


Ich meine, daß Alles, was ſich nur halbwegs Tib 


— Diez Staatsregierung beabſichtigt, dem Landtage in der 
nächſten Seſſion eine Denkſchrift über Kanalpro⸗ 
jekte zugehen zu laſſen. Mit fertigen Projekten und Kredit 
forderungen wird ſie aber nicht vor den Landtag treten könne 
da es noch an den nöthigen Nachweiſen fehlt, daß die Koſten in 
einem angemeſſenen Verhältniſſe zu dem Vortheile ſtehen, welch 
von der Ausführung der Projekte für den allgemeinen Verkeht 
und die wirthſchaftliche Entwickelung der betreffenden Landes 
theile zu erwarten ſind und außerdem mit den Intereſſenten 
darüber zu verhandeln ſein wird, in welchem Maße ſie ſich 
der Aufbringung der Koſten betheiligen wollen. 


— Von anſcheinend offiziöſer Seite wurde jüngſt gemeldet, 
daß an maßgebender Stelle neuerdings die Frage wegen Ge⸗ 
währung ſtaatlicher Beihilfen an durch ungünſtig 
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ſtandsgegenden erörtert worden ſei. Allzu große Hoff- in 
nungen dürfen ſich dieſe Gegenden nicht machen. Die Provinzial) gl 
behörden haben zwar Anweiſung, über alle Erſcheinungen, welche 
auf eine Bedrohung des Nahrungsſtandes hinweiſen, der Zentral 
ſtelle rechtzeitig Mittheilung zu machen; allein in neuerer Zeit 
find mehrfach Anträge auf Gewährung von Staatshilfe, die L 
Seitens der Provinzialbehörden geſtellt worden waren, miniſterieller⸗ d 
ſeits zurückgewieſen worden. Wie die Miniſter des Innern, der in 
Finanzen und der Landwirthſchaft den betheiligten Behörden ei 
eröffnet haben, werden Unterſtützungen aus Staatsmitteln nur 
dann gewährt werden, wenn die Bevölkerung ganzer Ortſchaften 
oder größerer Diſtrikte in ihrem Nahrungsſtande gefährdet if 
und wenn in ſolchen Fällen die zur Erhaltung der nothleidenden 
Bevölkerung im Nahrungsſtande erforderlichen Beihilfen nach 
Lage der Verhältniſſe von den nächſt betheiligten kommunalen 
Verbänden nicht verfügbar zu machen ſind. 
— Die unfläthigen Angriffe der „N. A. Z.“ gegen Pro⸗ 
feſſor Mommſen haben wir bereits mitgetheilt. Dieſelben 
find durch das Auftreten des Genannten in der berliner Wahl 
bewegung hervorgerufen. Sie haben ihn nicht abgehalten, a 
Freitag Abend aufs Neue von ſeiner liberalen Gefinnung Zeu 
niß abzulegen. In einer Charlottenburger Wählerverſammlung 
zu Gunſten des fortſchrittlichen Kandidaten Wöllmer ſagte er um 
gefähr das Folgende: 
„Wir ſtehen an der Schwelle der Wahl; ich glaube, Vi 
hnen find meiner Meinung: „Der Wotie . gewechell⸗ 
Rein Herr Vorredner hat die politiſche Stellung des Kandidaten, d 
wir aufgeſtellt, gekennzeichnet. Sie wiſſen, ich gehöre nicht der Fo 
ſchrittspartei an, ich ſtimme vielleicht in mehreren nebenſächlichen 
en — die uns aber heute nicht bewegen — nicht mit den näher 
Freunden des Herrn Wöllmer überein, aber dies hat uns heute ang 
ſichts der ernſten Lage, in der wir uns befinden, nicht zu beſchäftig 
Beneidennwerth iſt dieſezunſere Lage nicht — aber klar iſt fie ſehr, 
iſt ihr einziger Vorzug. Unſere Gegner haben Ihnen die Wahl 
Prinzen Handjery, des Landraths, empfohlen. Wenn wir eine Land⸗ 
rathskammer wählen wollten, dann würde ich Ihnen dieſe Wahl 
ſehr warm 1 1 die perſönlichen Vorzüge dieſes achtbaren Mannes 
find mir wohlbekannt, er würde in einer ſolchen Kammer, feiner Ga 
ich nach, ein ſehr reſpektables Exemplar werden. (. it.) Abe 
de 


N 
b 
d 
bi 
er 

ft 
8 


0 


r SD o S S 


2 12 = 


8 : eite 
ich hoffe, die Wählerfchaft in Charlottenburg und 9 anzen Land 

am 27. d. M. die richtige Antwort auf derlei An men geben 
] F 0 j iberal nennt, ſich 
ſchämen wird, ſo von der Regierung abhängige Männer in eine Ver 
tretung des Volkes zu entſenden. (Beifall.) Vie nationallibera 
Kandidatur des Wahlkreiſes — der er auch ſympathiſch gegenüber 
ſtände, wenn er nicht überzeugt wäre, daß für Wöllmer eher und leich 
ter eine Majorität ſich finde — einiger Worte würdigend, ſagt Redne 
wörtlich: Ob Fortſchrittsmann, Nationalliberaler oder Sezeſſionif 
wenn er nur wahrhaft liberal iſt; ich bin überzeugt, daß in der näch 
ſten Legislatur Herr Wöllmer, dem wir unſere Stimme geben, ge: 
zwungen ſein wird, nahezu immer jo zu ſtimmen wie Herr von B 
nigſen. Beider „Nein“ wird gleich werthvoll ſein. Und deshalb bin 
ich erfreut, Ihnen ſagen zu können, daß ich und meine politiſchen 
Freunde feſt mit Ihnen aufammenhalten werden. (Beifall.) Unſere 


Trauergewand angelegt und widmeten 2—3 Seiten ihres große 
Formats dem Verſchiedenen. Die Fahnen wehten von aller 
Stangen am Halbmaſt, der deutſche Generalkonſul ſandte ſofor 
Ordre nach Hoboken, wo faſt alle deutſchen Schiffe liegen, d 
Flaggen vom Halbmaſt wehen zu laſſen und ließ einen gleichen 
Befehl für alle einlaufenden Schiffe deutſcher Nationalität det 
Quarantäne⸗Station, an welcher jedes Fahrzeug anlegen muß! d 
zugehen, die franzöſiſchen, ſowie engliſchen Schiffe haben ftehendl € 
Ordres, ſich beim Aufhiſſen ihrer Flaggen nach jenen ihrer xejp 9 
Konſulate zu richten und alle anderen Nationen haben ähnliche t 
Regeln. Gleich wie bei Präſident Lincoln's Tode hat aber dit e 
ganze Stadt Trauer angelegt und der Betrag für ſchwarzen und b 
weißen Stoff zur Dekoration der Häuſerfagaden der in den i 
letzten Woche nur hier in Newyork verausgabt ift, dürfte rund k 
eine Million Dollars betragen. Das Düſtere der Trauer k 
dekoration mildert man aber hier, indem man ſchwarz und weißt 
zuſammen verwendet, auch find die meiſten eiſernen Fagaden e 
weiß angeſtrichen, und dieſe ſowie die Marmorpaläſte des Broadway ı 
Wallſtreet, Broadſtreet ꝛc. nehmen ſich mit den ſchweren ſchwarzen;z 
Tuchdekorationen ſehr gut aus. In den Geſchäftsſtraßen iſt auch 
nicht ein Haus ohne dies äußere Zeichen der Trauer geblieben e 
der größte Theil derſelben hat vielmehr ein reiches Kleid ange e 
legt, und mag dabei auch geſchäftliche Spekulation und Ruhm i 
ſucht im Spiele fein, die Veranlaſſung iſt eine derartige, daf; 
ſolche Gedanken nicht recht aufkommen. Außerdem was komm ti 
es unſeren Cröſuſen darauf an, einmal 1000 Dollars für ein 
Sache herzugeben, die zwar nur 30 Tage dauert, aber doch von 
Jedem angeſtaunt und beſprochen wird? Am 20., dem Tage nach 
dem Tode machten ſich die verſchiedenen Börſen ſofort einen! 
Feiertag, und ſämmtliche Theater ſchloſſen für den Abend ihre! 
Thüren. Das Geſchäft pauſirte und ſelbſt heute, wo der 80tägige 
Dulder ſchon in der Gruft liegt, iſt die Stagnation noch nicht 
ganz gewichen. Auf der Straße, in den Klubs, in den Bier“ 
hallen und wieder bei den Großhändlern, denen der Dollat ı 
„Gott“ iſt, war in der ganzen Woche nur von dem verſtorbenen; 
Präſidenten die Rede, von den Aerzten, wobei der Hauptarz 
Dr. Bliß ſehr, ſehr ſchlecht weg kam, vom neuen Präſidenten 
Herrn Arthur und last but not least von den Miniſtern un 
hier beſonders vom Finanzſekrekär Herrn Windom, der ſich dur 
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t i — wir können Ihnen nichts bieten. 
Denmeifle fon 5 9 Stande ſein Br — Sr die Wahlen 
zuch günftig ausfallen — die drückenden Lebensmittelzölle abzuſcha 
in der nächſten Zeit. Das Land bedarf zuvörderſt der Rube! Was 
Wir Ihnen aber bieten können, das iſt das Feſthalten an den idealen 
nungenſchaften, die wir heute noch befigen. Der Stimmzettel, den 
Sie am 27. Oktober abgeben werden, wird beredter ſein, als die Be⸗ 
tedtſamkeit Cicero's und Demoſthenes. A BE 2. 
— Ueber die hieſige konſervative Agitation 
schreibt die „Germania“: Eine ſehr bedauerliche Erſcheinung 
in der gegenwärtigen Wahlbewegung iſt das Ueberwuchern 
der gouvernementalen Demagogie. Die widerlichſte Blüthe 
‚treibt dieſes Syſtem, welches man nicht ohne Grund 
politiſche Bauernfängerei genannt hat, in den ſogenannten 

„Volksfeſten“ der Antifortſchrittler in Berlin. Der Miß⸗ 
brauch der patriotiſchen Gedenktage zum Deckmantel für ameri⸗ 
kaniſche Wahlmanöver liegt zu offen zu Tage, um nicht auch 
inmitten des Freibiers der Menge zum Bewußtſein zu kommen; 
glücklicher Weiſe ſind wir in Deutſchland noch nicht ſo weit, um 
die Abſicht ohne Verſtimmung zu merken. 

— Aus Thüringen ſchreibt man der „Magd. Ztg.“: 
Bekanntlich kandidirt im erſten meininger Wahlkreiſe für die 
KAberalen der bisherige Reichstagsabgeordnete Herr Landrath 
Dr. Baumbach, Lasker's Freund. Bei feines Anweſenheit 
in Heldburg wurde ihm nun ein Packet, enthaltend Exemplare 
eines Spottgedichtes, welches ein meininger Anonymus auf Herrn 
Lundrath Dr. Baumbach gemacht und an einen Herrn nach Held⸗ 

rg geſendet hat, überreicht, und er ſelber vereitelte ſolches in 
der Wahlverſammlung zur Heiterkeit der Anweſenden. Bei 
dieſer Gelegenheit erzählte Herr Landrath Dr. Baumbach, daß 
er vor einigen Tagen auf dem Brenner mit den früheren Mini⸗ 
ern Camphauſen und Delbrück zuſammengetroffen ſei. 

Gere Delbrück habe im Laufe des Geſprächs ihn — Baumbach 
gefragt: „Nun, Ihre Wiederwahl in Meiningen iſt doch 
wohl zweifellos?“ „Das iſt ſie nicht, Excellenz“, erwiderte 
Herr Landrath Dr. Baumbach, „die Liberalen find bei mir zu 
auſe nicht einig!“ „Das iſt eben das Unglück“, entgegnete 
Herr Delbrück, „das iſt das Unglück nicht blos in Ihrem Wahl⸗ 
kreiſe, ſondern in ganz Deutſchland, eher wird es bei uns nicht 

er, als bis die Liberalen einig ſind!“ 

— Die ſchweriner offiziöſen „Mecklenburgiſchen Anzeigen“ 
veröffentlichen unter den Lokalnachrichten folgendes ſehr vor⸗ 
ſichtig abgefaßte, augenſcheinlich inſpirirte Entrefilet, betreffend 
die Eheſchließung des Herzogs Paul Friedrich 
von Mecklenburg⸗Schwerin mit der Prinzeß 
Marie Windiſchgrätz: . 5 
g Auswärtige Blätter bringen in Beau auf die Vermählung die 
aus dem „Oſſervatore Romano” geichöpfte Nachricht, daß ſeitens des 
ungen Ehepaares vor Erlangung des päpſtlichen Dispenſes das Ver⸗ 
rechen gegeben ſei, ſämmtliche Kinder katholiſch erziehen zu laſſen. 
iejeg Gerücht findet in biefigen Kreiſen keinen rechten Glauben, weil 
aſt unfehlbar eine Gegenmaßregel von Seiten des groß herzoglich 
hecklenburgiſchen Hauſes zu erwarten geweſen wäre und von einer 
ſolchen hier nichts bekannt iſt. 

Die „Germania“ bemerkt dem gegenüber, die Richtigkeit der 
Müttheilungen des „Oſſervatore“ ſtehe „außer allem Zweifel“. 
„ Der Minifter der öffentlichen Arbeiten hat die königlichen 
Llenbahndirektionen ermächtigt, an den Fenſtern der Wagen 
ritter Klaſſe zum Schutze des reiſenden Publikums gegen die 
onne und das Eindringen von Staub, Rauch u. ſ. w. Vorhänge 

aus ungebleichter Leinwand anbringen zu laſſen. 

Breslau. Auch hier iſt jetzt eine Anzahl Sezeſſio⸗ 
niſten zur Bildung eines „Wahlvereins der Libe⸗ 
Aralen“ zuſammengetreten. Es haben ſich dieſer Gruppe eine 
ziemliche Anzahl namhafter Bürger angeſchloſſen. Vorſitzender 
es neuen Vereins iſt Herr Rechtsanwalt Kirſchner, ſein 
Stellvertreter Herr Kircheninſpektor Dr. Späth. Aus den 


zemeinſamen Gegner haben ein n Gewicht für Alle. Wir find 
fi 


feine Konvertirungen und Zinsreduktionen bei den Magnaten des 
Geldmarktes einen Stein im Brett erworben hat, und deſſen 
Scheiden aus dem Kabinet ſicherlich eine Panik im Gefolge 
haben würde, deren Rückwirkung auf das ganze Geſchäft nur 
A eine verderbliche ſein könnte. So kam der Sonnabend mit dem 
jüdiſchen Neujahr, der puritaniſche Sonntag und dann bei einer 
Julihitze auch der Montag, der Beerdigungstag. Die Spitzen 
Behörden und Stadtväter waren bereits am Freitag nach 
Cleveland in Ohio zur Beerdigung gereiſt, die Proklamation des 
Präſidenten, die den Tag zu einem allgemeinen Buß⸗ und Bet⸗ 
tag dekretirte, hatte überall Wiederhall gefunden, und ſtiller als 
Man Sonntagen war es an dieſem 26. September. Wo in Fa⸗ 
d briken unaufſchiebbare Arbeiten zu verrichten waren, wurde dies 
im den Morgenſtunden gethan, von ambulanten Straßenver⸗ 
d käufern waren nur ſolche zu ſehen, die das Bild des Verſtor⸗ 
nen feilboten, ja ſelbſt die Läden, die weder Sonn⸗ noch Feſt⸗ 
g kennen, waren am 26. geſchloſſen. Dagegen wagte eine Kopf 
Man Kopf gedrängte Menge in den Straßen und auf den Plätzen, 
„um die Dekorationen in Augenſchein zu nehmen, und eine Un⸗ 
u zahl Fremder kam wohl nur dieſerhalb in die Stadt. Einen 
ſchrillen Mißton nur wies die Feier auf und dieſer kam von 
einer Seite, von der ihn jeder anſtändige Mann am wenigſten 
erwarten durfte: zelotiſche Geistliche entblödeten ſich nicht, in 
ihren Trauerreden die Doktoren anzuklagen, daß ſie ihnen den 
Zutritt ins Krankenzimmer verwehrt hätten, ſo daß der Präſi⸗ 
dent als unbußfertiger Sünder verſchieden ſei. Wenn je, jo 
paßt auf dieſe Herren ⸗der Spruch: „Richtet nicht, auf daß ihr 
nicht gerichtet werdet.“ Unumſtößlich feſt ſteht, daß ein ſolches 
Verhalten nur dem Anſehen der Kirche noch mehr ſchaden kann 
und dieſe immer mehr außer Kredit bringt. Der Donner der 
Kanonen vermiſchte ſich am Nachmittage mit dem Geläute der 
Glocken, und bei Sonnenuntergang gab das Artillerie⸗Kommando 
an der Battery einen Scheideſalut von 38 Schuß im Beiſein 
einer nach Tauſenden zählenden Menge, die hierher an's Waſſer 


zu eryolen. 


Spekulanten, die in Krepp, 


u gekommen waren, um ſich von der Gluthhitze des Tages etwas 


Kleine Vermögen ſind in dieſen Tagen gemacht worden von 
Glanzkattun und ähnlichen Stoffen 
i handelten; großartige Vorräthe hatten ſich die großen Händler 


ee 
Statuten des neuen Vereins heben wir den § 1 hervor, welcher 
lautet: 
a. auf die Wahl liberaler Männer für die Volks vertretungen bin⸗ 
zuwirken, welche entſchloſſen find, der rückſchrittlichen Bewegung 
15 polififchem, menen und wirthſchaſtlichem Gebiet ent- 
ieden entgegenzutreten ; : 
b. die Verſtändigung der liberalen Männer bezw. beſtehenden libe⸗ 
ralen Organiſationen über eine gemeinſame Aufftellung von 

Kandidaten für die Volksvertretungen herbeizuführen. 

Der Verein hat, wie die „Bresl. Ztg.“ mittheilt, beſchloſſen, 
von der Aufſtellung eigener Kandidaten abzusehen, feinen Geſin⸗ 
nungsgenoſſen aber zu empfehlen, bei der bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahl für die Kandidaten der Fortſchrittspartei, für Herrn 
Juſtizrath Freund und Herrn Fabrikbeſitzer Beblo einzu⸗ 
treten. Beide Vereine werden einen gemeinſamen Wahlaufruf 
erlaſſen. 8 

Oeſterreich. | 

Peſt, 15. Oktober. [„Wer ſoll der Nachfolger 
des verfiorbenen Baron Haymerle werden?“ 
Wenn die Beantwortung dieſer Frage ganz Europa intereſſirt, 
ſo verſetzt dieſelbe die ungariſchen Kreiſe in eine fieberhafte 
Aufregung. Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt darüber: 

Jetzt, wo die bunteſten Gerüchte über ein vermeintliches Drei⸗ 
Kaiſer⸗Einvernehmen in der Luft ſchwirren, wo früher oder 
ſpäter eine Zuſammenkunft des Kaiſers Franz Joſeph mit dem 
Zaren erfolgen ſoll, wo die ſlawiſchen Machthaber in Wien 
immer rückſichtsloſer hervortreten, iſt die Beſetzung des Poſtens eines 
Miniſters des Aeußern eine Frage, welche Ungarns Lebensinterefien 
berührt. Man iſt hier trotz dem Tagesgeſchwätz darüber im Klaren, 
daß, ſo lange Taaffe und Genoſſen das Heft in Wien in der Hand 
halten, von der Rückkehr Andraſſy's an das Ruder am Ballhaus⸗ 
platze keine Rede ſein kann. Kas merle galt für Ungarn als die 
Verkörperung des Zwei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes und als eine 
Bürgſchaft, daß am Ballhausplatze keine äußere Politik Fuß faſſen 
könne, welche mit den Intereſſen Ungarns nicht zu vereinbaren wäre. 
Während alſo die Ungarn mit der Miniſterſchaft Haymerles ganz ein⸗ 
verſtanden waren, erſchien der verſtorbene Miniſter auch in den Augen 
der Czechen und der Mehrheit des Reichsrathes nicht als ein Geg⸗ 
ner, und ſomit bildete die Perſon des Baron Haymerie eine Art ſtill⸗ 
ſchweigenden Kompromiſſes zwiſchen der ungariſchen Regierung und 
dem Kabinet Taaffe, dem zufolge der ungariſche Einfluß auf die äußere 
Politik maßgebend wurde, dagegen die Ungarn dem Taaffe⸗Experiment 
gegenüber eine paſſende Haltung beobachteten. Die Frage iſt nun, ob 
man dem Baron Haymerle einen geeigneten Nachfolger wird finden 
können, deſſen Perſönlichkeit einerſeits den Ungarn die gewünſchte 
Bürgſchaft bietet und ihr Vertrauen 8 andererſeits aber von der 
Mehrheit des Reichsrathes nicht als ein Gegner betrachtet wird. Von 
dieſem Standpunkte aus wird man ſoſort einſehen, daß der Nachfolger 
Haymerles in dieſem Augenblicke, wo die Taaffes und Genoſſen ſich 
noch nicht genug feit im Sattel fühlen, lein hervorragender Staats⸗ 
mann wie Baron Hübner oder ein anderer Parteiführer ſein kann, 
ſondern ein Diplomat ſein muß, der dem inneren Getriebe der Monarchie 
ſtets fern ſtand. Die Zeit für die öſterreichiſchen Slawen iſt noch 
nicht gekommen, um ihr Atout auszuſpielen, aber andererſeits ſind auch 
die Ungarn vorſichtig genug, die Slawen Oeſterreichs nicht an die 
Wand zu drücken und ihre paſſive Haltung dem Taaffe'ſchen Experi⸗ 
mente gegenüber nicht aufzugeben, falls man ihnen in der auswär'igen 
Politik auch ferner freie Hand läßt. Wenn einerſeits die Ungarn die 
Ernennung eines klerikalen Trauttmannsdorff oder Chotek, 
Potocki u. ſ. w. als eine Kriegserklärung der Czechen betrachten 
und den Kampf mit ihnen bis aufs Meſſer aufnehmen würden, ſo 
dringen ſie andererſeits keineswegs darauf, daß ein Ungar Miniſter 
des Aeußern werde. Kalnok!y, der bekanntlich nur einen ungariſchen 
Namen führt, aber ein mähriſcher Großgrundbeſitzer iſt, würde von 
den Ungarn ohne viel Widerſtreben angenommen werden, obwohl er 
bier für einen Ruſſenfreund gilt; er gehört ſchon zu der neueren Ge⸗ 
neration, die aus der Schule Andraſſy's hervorging. Ganz und gar 
befriedigen würde bier die 1 N des Barons Calice zum 
Miniſter des Aeußern. Galice iſt eine Schöpfung Andraſſys, der ihm 
als Sektionschef im Auswärtigen Amte eine große diplomatiſche Lauf⸗ 
bahn eröffnete; — und eine Zeit ang ſchwankte Andraſſy zwiſchen 
Calice und Haymerle, bis er ſich endlich für den letzteren entſchied und 
ihn als ſeinen Nachfolger bezeichnete. Wie dem auch ſei, die Ungarn 
werden jeden Diplomaten annebmen als Miniſter des Aeußern, aber 
keinen Staatsmann, der für einen Parteiführer gilt im Schoße der 
Reichsratbsmehrbeit. 


eingelegt, und dieſelben ſind auf ein Minimum zuſammenge⸗ 
ſchrumpft. Dabei haben die Geſchäftsleute natürlich nie unter⸗ 
laſſen, mit betrübter Miene zu erklären, daß in Folge des trauri⸗ 
gen Ereigniſſes die Preiſe je nach dem um 50, 75, 100 pCt. 
geſtiegen ſeien! — Das iſt die Kehrſeite der Medaille. 

Natürlich hat ſich alsbald die Maſſe der Staats⸗ 
Politiker mit der nächſten Zukunft beſchäftigt, und langathmige 
Artikel über dieſelbe mit den vageſten Konjekturen treten uns 
auf Schritt und Tritt entgegen. 

Ob der Meuchelmörder hängen wird? Die Majeſtät des 
Volkes wird diesmal ihren Willen haben, und ſollte das Ge⸗ 
ſetz den Mörder entſchlüpfen laſſen, werden ihn 50 Millionen 
freie Amerikaner einmüthig zum Strang verurtheilen. 

Schwüles Wetter lag ſeit 2¼ Monaten über unſerem Lande, 
es hat ſich entladen und Schaden angerichtet, doch jetzt iſt es 
wieder klar und wird es hoffentlich bleiben. Wachſamkeit thut 
aber noth, da unſere Ernte⸗Erträgniſſe erheblich hinter den vor⸗ 
jährigen zurückgeblieben und an der Effekten⸗Börſe wieder wildes 
Spiel herrſcht. E. Annim. 


Richard Wüerſt . 

Nicht volle 58 Jahre alt, bat der Träger dieſes Namens ſein 
ebenſo raſtloſer wie mannigfaltiger Thätigkeit 1 Leben be⸗ 
ſchloſſen. 1 — raſch tritt der Tod den Menſchen an. Ich bin 
noch am Abend des 5. Oktober dem Dahingeſchiedenen im Konzerthaus 
begegnet, in welches ihn die Erfüllung feiner kritiſchen Pflichten ge 
rufen. Auf die Frage, wie es ihm ginge, erwiderte er: matt zum 
Niederſinken. Trotz des müden Wortes wäre mir aber alles eher in 
den Sinn gekommen als die Ahnung, daß er ſchon nach wenigen 
Tagen die 1 Ruhe gefunden haben würde : 

Richard Wüerſt iſt am 22. Februar 1824 in Berlin geboren 
Nachdem er Michaelis 1841 das Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium mit 
der Reife für Pr ma verlaſſen, widmete er ſich der Muſik, . es 
ihn unwiderſtehlich zog, die ihm auch ſchon bis dahin treue Freundin 
und tägliche Genoffin geweſen. Der Konzertmeiſter Ries unterrichtete 
ihn auf der Geige, während er die 5 in der Kompoſitionsklaſſe 
der Akademie ſtudirte. Mit vollſter Begeiſterung Mendelsſohn bin 
gegeben. folgte er dem Meiſter, der ihm zeitlebens Leitſtern geblieben, 
nach Leipzig. Vier Jahre dauerte ſeine Lehrzeit in dieſer Stadt, die 
damals an der Spitze des geſammten deutſchen Tonweſens ſtand. 
Obgleich feſt entſchloſſen, auf die an Gold und Lorbern jo reiche 
Virtuoſenſaufbahn zu verzichten. vervollkommnete er ſich unter Davids 
Zeitung im Violinſpiel. Er erschien im Frühling 1838 „vor fenen 


Dienſtag, 18. Oktober. 
Frankreich. 


Paris, 15. Oktober. [Ueber eine Unterredung 
mit Jules Simon] bringt die „Preſſe“ die folgende 
Korreſpondenz vom 11. d. M: 

Die politiſche Situation Frankreichs iſt dergeſtalt verfumpft, daß 
man ſich darin um fo eher verirren muß, je. mehr man ſich bemüht. 
durch Einholung von Informationen aus den verſchiedenſten Kreiſen 
der politiſchen Parteien den Leitfaden zu finden, der aus dem La 
rinth hinausführt. Obwohl ich nun von der Wahrheit dieſes Satzes 
vollſtändig durchdrungen bin, babe ich es doch für lehrreich und inter⸗ 
eſſant gehalten, den Führer der konſervativen Republikaner des Senats, 
Jules Simon, um ſeine Meinung über die gegenwärtigen Zuſtände 
zu befragen. Der ehemalige Konfeils⸗Präſtdent Mac Mahon 
übt mit ſeinem Talent und feiner außerordentlichen Rednergabe einen 
unbeſtrittenen Einfluß auf die geſammte konſervative Partei im Senate 
aus. Er war es, der die Annahme des Amneſtiegeſetzes, welches beute 
ſchon von Manchem der eifrigſten Republikaner als ein ganz verfehlter 
legislatoriſcher Akt angeſehen wird, eine geraume Zeit bindurch ver⸗ 
hinderte; er war es, der am Meiſten dazu beitrug, den bekannten $ 7 
des Fer r y’ichen Unterrichtsgeſetzes und Bardoux' Liſten⸗Scrutinium⸗ 
Geſetz zum Falle zu bringen. Daß ihn Gambetta nicht leiden mag, 
ift ſehr begreiflich, ebenſo natürlich iſt es, daß Jules Simon dieſelben 
Gefühle gegen ſeinen populären Geger hegt; da aber der Senat bei 
der Verhandlung der Verfaſſungs⸗Reviſtons⸗Projekte, deren Zielſcheibe 
die bisherigen Prärogative des Senats find, auch ein Wörtchen mit⸗ 
zureden haben wird, ſo iſt Jules Simon, der gegenwärtig noch über 
die Majorität dieſer Körperſchaft unbedingt disponirt. ein Faktor, mit 
dem vorderhand unter allen Umſtänden gerechnet werden muß. „Ich 
kann es Ihnen pofitiv verbürgen“ erzählte Jules Simon, „daß 
Grévy geſtern Morgens um 9 Uhr abſolut nicht wußte und auch 
8 heute noch nicht weiß, was geſchehen wird. Ich brauche 
Ihnen nicht zu ſagen, daß er Ferry mehr arm, iſt, als Gambetta, 
den er gar nicht gut leiden map, Aber Gambetta $ Ernennung um 
Ronfeilöpräftdenten iſt eine unabweisliche Nothwendigkeit. Man hätte 
dies ſchon vor drei Jahren einſehen und ihn an die Spitze der Regie⸗ 
rung ſtellen follen, wie ich damals Grévy riet. Die Sachen ſtän⸗ 
den heute ganz anders. Gambetta, der wenn auch kein Nin 
Staatsmann, doch jedenfalls ein ſehr luger 
Mann iſt, will feine künftige Stellung auch dadurch beieitigen, 
daß er keine ſpontane Ernennung von Greévy's Gnaden annehmen, 
ſondern fich demielben durch die Kammermaſorität auferlegen laſſen 
will. Wie dieſe Majorität beſchaſſen ſein wird, kann man noch nicht 
wiſſen. Möglicherweiſe wird fie eine gemäßigtere Richtung einichlagen, 
was ich indeſſen nicht glaube, und doch würde ich mich in dieſem Falle, 
trotz Allem, was vorgefallen ift, rückhaltslos entichließen, Gambetta 
nach Kräften zu unterſtützen. Leider muß ich es für abſolut wahr⸗ 
ſcheinlicher halten, daß Gambetta vielleicht wider ſeinen Willen, in 
die radikale Richtung gedrängt wird; damit gelangt nun Frankreich 
abermals um einige Schritte dem Abgrunde näher. — „Der Senat 
beftebt aber noch“, entgegnete ich, „mit allen Prärogativen, welche ihm 
die Verfaſſung vom Jahre 1875 zugeitand. Glauben Sie nicht an einen 
energiſchen Widerſtand dieſer Körperſchaft?“ — „Der Senat geht ſeinem 
Ende zu und ich fürchte, mit ihm auch die Republik. Die Verfaſſungs⸗ 
reviſion wird votirt und damit hört jede Widerſtandskraft des Senats 
auf, er wird nur unter der Bedingung geduldet werden, wenn er 
ſeine Rolle darauf beſchränkt, den eſchlüſſen der Kammern 
beizutreten!“ — „Um die Verfaſſungsreviſion durchzuführen, 
bedarf es der Zuſtimmung des Senats. Sie glauben wohl 
ſelbſt wicht, daß die Mehrheit der Senatoren ſich dazu hergeben wird, 
die lächerliche Rolle des suicide par persuasion zu ſpielen?“ — „Nein. 
der gegenwärtige Senat wird ſich ſeiner Haut wehren. Man wird aber 
auch an ihn blos mit dem Verlangen herantreten, die Einberufung des 
Kongreſſes zu votiren. Wenn die 


um dieſen Vorſchlag abzulehnen; da aber euwahlen ſchon 
in daitthalb oder höchſtens in drei Monaten ftattfinden werden, 
jo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß jene Senatoren, deren 
Wiederwahl nicht geſichert it, ſich wohl hüten werden, ihre 
Kandidatur durch die Ablehnung des Verlangens der Kammer⸗ 
majorität noch mehr zu fompromittiren. Und wenn auch in der That 
der gegenwärtige Senat in die Einberufung des Kongreſſes nicht wil⸗ 
ligen ſollte, ſo wird man eben warten, bis die Neuwahlen vorüber 
find und Gambetta auch im Palais Luxembourg über eine ihm blind 
ergebene Maſorität disponirt.“ — „Iſt es denn eine ſo ausgemachte 
Sache, daß die Neuwahlen für den Senat im gambettiſtiſchen Sinne 
ausfallen werden? — Das vielleicht eben nicht, aber vorausſichtlich 
in antisfonfervativem Sinne. Rechnen wir ein Bischen. Von den 75 
austretenden Senatoren ſind 36 Gambettiſten; 3 oder 4 gehören gar 


Landsleuten mit der komiſchen Oper „der Rothmantel“ (nach einem 
befanten Märchen von Muſäus), die vom Berliner Publikum ſtürmiſch 
abgelehnt wurde, aber wohl eine günſtigere Aufnahme gefunden hätte, 


wäre in den durch die politiſchen Ereigniſſe aufs Leidenſchaftlichſte bes 


wegten Gemüthern Raum geweſen für irgend welche Theilnahme an 
den Gaben der Kunſt. Wer einmal die Bretter betreten, trennt ſich 
von ihnen ſchwer. Der Komponiſt fuhr trotz des FJehlſchlags fort, 


Opern zu ſchreiben, feine unter feinen Arbeiten der Art ſollte es viel 


weiter bringen als zu Achtungserfolgen. „Vineta“ erblickte in Mann⸗ 
heim, „Faublas“ im Friedrich Wülhe mſtädtiſchen Theater das Licht der 
Lampen. Auf unſerer königlichen Bühne gelangten in den ſechs ger 
und ſiebenziger Jahren „ber Stern von Turan“, „A—-ing—fe "rt 
unb die „Offiziere der Kaiſerin“ zur Darſtellung“ Wüerft ift 850 
um kön Mufik⸗Direktor, 1874 zum Profeſſor, 1877 . 
Mitglied der Akademie der Künſte ernannt worden. Er 
faſt alle Gattungen der Mufit emſig und mit Erfol 
Wir beſitzen von ihm Sinfonien — die zweite (0p. ) für 
mit einem Preiſe gekrönt —, Quvertüren, Serenaden, ariationen | 
Orcheſter, eine Kantate „der Waſſerneck“, vielleicht fein ee Br 
fies und werthvollſtes Werk, Streichquartette, namentlich auc de 
in großer Jahl. Nicht blos als Komponift, auch als Ahr Kullak⸗ 
Tageskrititer iſt er unausgeſetzt geſchäftig geweſen. FE ojitionß» 
ſchen Akademie für Tonkunſt war ihm die Leitung dafuſſtreſerote für 
klaſſe anvertraut und etwa a lange, hat er Die Faplichfeit wird 
das Fremdenblatt geſchrieben. Große Klarheit un I den jungen 
feinem Unterricht nachgerühmt. Vor Allem trachtefe eeſchloz Den en 
Seelen, denen er den mufifaliichen a zu und n de 
für Maß, Ordnung, Reinlichkeit, Wohllaut au Blütben und Früchte 
feſtigen. Er erlebte die Freude, daß ſeine Eb Schlern; 5 85 1 
trugen. Unter Anderen gehören zu feinen r 
Autor der Oper „Frithiof“, Heinrich Hofmann. r Scharwenka, 
Moskowsky. 9 i BR 
: inen Augenblick zum Komponiſten zurückkehren. 

Mit Abe man ufif von einer berliner Schule 
reden. Ihre Kennzeichen find: die Abtehr von allem Trüben, V 
ſchwommenen, Problematiſchen mufterhafte Glätte Feinheit und Jier⸗ 
lichkeit der Formen, ein vor ſchend rationaliftiicher Zug, der zwar 
keineswegs Schwung der Phantaſie und Wärme des Gemüthes aus⸗ 
ſchließt, fie ſedoch auf Schritt und Tritt begleitet, lenkt, mäßigt. Der 
enialſte Vertreter der berliner Schule iſt Mendelsſohn geweſen, zweite 

reiſe haben ſich Wilhelm Taubert und Richard Wüerſt gewonnen. 

aſt dem geſammten Tagewerk des Letzteren hatten wir kritiſches Ge⸗ 
leit zu geben. Wie oft galt es, an dieſer Stelle dankbares Zeugniß 
abzulegen von allem Guten und Schönen, das uns ſeine Töne ge⸗ 
ſpendek. Was er fort und fort ſeinen Schülern einzuprägen 2 
war auch ihm unperbrüchliche Grundbedingung des künſtleriſchen 
Schaffens und Geſtaltens. Mit dem ſpäteren Beethoven hat er keine, 
mit Schumann nur hier uo „ Gühlung gehabt. Die ganze Pro⸗ 


enats⸗Neuwahlen nicht unmittelbar 
vor der Thüre ſtänden, ſo dürfte ſich wohl eine Bereit finden u en, 
ie c Fr 
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fete 


keiner Partei an, die übrigen ſind Konſervative. Wenn Gambetta als 


Konſeils⸗Präſident nur die Hälfte der konservativen Sitze erobert, ſo 
bat er bereits eine anſehnliche Majorität. Sie können einwenden, daß 
ſeinen 36 gegenwärtigen Parteigängern 
aber dieſe wird er nicht an die Konſer⸗ 
Ich werde Ihnen 


er andererſeits auch einige von 
verlieren könnte. Zugeſtanden, D 
vativen, ſondern an die Intranſigenten verlieren. 5 \ 
blos einen a zitiren. Herr Teiſſerene de Bort, ehemaliger Minifter, 
ehemaliger Botſchafter der Republit in Wien, einer der reichſten und 
angeſehenſten Grundbeſitzer ſeines Departements, der ſeit zwei Jahren 
immer mit den Gambettiſten ſtimmte, gehört auch zu jenen Senatoren, 
deren Mandat im Januar 1882 abläuft. Nun, dieſer Mann iſt ſeiner 
Wiederwahl durchaus nicht ſicher, im Gegentheil er ſagte es mir erſt 
geſtern, daß wahrſcheinlicherweiſe ein Intranſigent an ſeiner Stelle ge⸗ 
wählt werden wird.“ — „Iſt denn keine Hoffnung vorhanden, daß die⸗ 
ſer Zuſtand, der ſich von Tag zu Tag verſchlimmert, endlich doch auf⸗ 
hören werde?“ — „Jawohl, darf man dies boſfen, aber nur dann, 
wenn die Bourgeoiſie, der Mittelitand, beginnen wird, ſich zu fürchten. 
Heute jagt man ſich noch: „Eh bien!“ Gambetta gelangt ans Ruder, 
die Situation wird ſich dadurch jedenfalls klären, die „geheime Regie⸗ 
zung hört auf, vielmehr werden wir dieſelbe bei hellem Tageslicht bei 
der Arbeit ſehen. Gambetta wird, ſobald er ſein Ziel erreichte, zu uns 
ſtehen und er iſt gerade der Mann dazu, die Umſturzpartei im Zaume 
zu halten.“ Niemand wünſchte ſehnlicher als ich, daß dieſe Prophe⸗ 
eiung in Erfüllung ginge, doch ich zweifle daran und nach und nach 
eginnen auch Andere, aus den Kreiien Jener, die ich erwähnte daran 
zu zweifeln; fo z. B. auch Herr Teiſſerene de Bort. Ich wiederhole, 
wenn die Bourgeoifie erſt beginnen wird. unruhig und ängſtlich zu wr⸗ 
den, ſo wird ſie auch einſehen, wie ſehr Thiers ſein Volk und deſſen 
Temperament richtig beurtheilte, als er ſagte: „Die franzöſiſche Re⸗ 
publik wird konſervativ fein oder ſie wird untergehen.” — Und wenn 
einmal der franzöſiſche Mittelſtand zu dieſer Einſicht gelangt, fo wird 
er auch die Kraft haben, eine Republik nach ſeinem Sinne einzu⸗ 
richten.“ = i 
Das im Vorſtehenden ſtizzirte Geſpräch hatte durchaus nicht 
den Charakter eines Interviews. Ich ſtattete Herrn Jules Si⸗ 
mon, der mich mit ſeinem Wohlwollen beehrt, einen Beſuch ab 
und wir plauderten zwanglos am Kamin. Wenn ich daher auch 
Anſtand nehmen muß, einige der vertraulicheren Theile der Unter⸗ 
redung zu veröffentlichen, ſo war ich andererſeits gewiſſenhaft 
beſtrebt, in dem Mitgetheilten möglichſt die eigenen Worte des 


verehrten Staatsmannes zu wiederholen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Tunis, 16. Oktober. Den eingegangenen Nachrichten zu⸗ 
folge wurde Sabattier am Donnerſtag durch eine beträchtliche 
Inſurgentenſchaar angegriffen, ſchlug dieſelbe jedoch nach ſechs 
ſtündigem Kampfe. 800 todte Araber wurden auf dem Schlacht⸗ 
felde gefunden. Auch Ali Bey trug einen neuen Erfolg davon 
und machte 200 Gefangene. (Wiederholt.) 


— . — 
Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 

Rom, 16. Oktober. Der Einzug der italieniſchen Pilger 
in die Peterskirche begann geſtern Morgen um 9 Uhr. Die 
Pilger ſammelten ſich um den in der Kapelle „Simon und Juda“ 
aufgerichteten päpſtlichen Thron, der von den Bannern der ver⸗ 

ſchiedenen italieniſchen katholiſchen Geſellſchaften umgeben war. 


Die Zahl der Pilger wird auf 3000 geſchätzt; außerdem waren 
8 1205 995 Ginubige Roms anweſend. Als alle in die Peters⸗ 


kirche eingetreten waren, wurden die Thore der Baſilika ge⸗ 
ſchloſſen. Um 12 ⅛ Uhr verließ der Papſt, getragen auf der 
Sedia gestatoria, den Vatikan und erſchien unter Vorantritt des 
Hofſtaates, von der Nobelgarde eskortirt, in der Peterskirche. 
25 Kardinäle und viele Biſchöfe waren zugegen. Der Papſt 
wurde mit Zurufen und Tücherſchwenken begrüßt und war von 
dem Empfange ſichtlich gerührt. Der Papſt beſtieg den Thron, 
neben welchen die Vertreter der römiſchen Ariſtokratie und das 
diplomatiſche Corps Aufitellung genommen hatten. Der Patriarch 
von Venedig verlas eine Adreſſe, die ſich in gemäßigtem aber 


ey GES 
feſtem Sinne ausſprach und deren Grundidee beſagte, daß Italien 
katholiſch bleiben wolle. Der Papſt antwortete ſtehend etwa 
Folgendes: Er ſei glücklich, ſich inmitten ſeiner italieniſchen 
Söhne zu ſehen und ihren Troſt in dem gegenwärtigen Trübſale 
zu empfangen. Während man alle Mittel verſucht, den Glauben 
des italieniſchen Volkes zu erſticken, kommt Ihr zu beweiſen, daß 
Italien tief katholiſch iſt; während man ſagt, der Papſt ſei ein 
Feind Italiens, verkündigt Ihr, daß der Papſt ein Freund 
Eures Vaterlandes iſt. Ihr laſſet ſehen und begreifet, daß die 
fürchterlichſte Gefahr für Italien in den Verſuchen der Sekten 
liegt, den Katholizismus aus Italien zu verdrängen. Dieſe 
Verſuche manifeſtiren ſich deutlich in Rom, dem Zentrum des 
Katholizismus, deshalb iſt für's nächſte Jahr ein großer Frei⸗ 
maurer⸗Kongreß nach Rom als Herausforderung, als Sturm 
auf den Eckſtein der Kirche einberufen. Auf den jüngften 


Meetings in Italien wurde erklärt, es ſei nothwendig, das Papſt⸗ | 


thum abzuſchaffen. Der Papft erwähnte jodann die Gründung 
der antiklerikalen Kreiſe und ſagte, die anfänglich zu Gunſten 
der Religion und des Papſtes gemachten Verſprechungen würden 
durch die Thatſachen dementirt. Ich kündige dieſe Gefahren der 
katholiſchen Welt an. Wachet und betet, bildet Vereine, zeiget, 
daß die Freiheit und Unabhängigkeit des Papſtes nothwendig iſt 
für das ganze Univerſum! Ich werde nicht aufhören, in dieſem 
Sinne zu kämpfen. Bleibe Niemand unthätig und gleichgiltig 
gegenüber dieſem Stande der Dinge, den weder ich noch irgend 
einer meiner Nachfolger jemals annehmen werden. Der Papſt, 
Euer Vater, lebt inmitten ſeiner Feinde, ſeine Autorität wird 
von der ungeſitteten Preſſe geringgeſchätzt, man droht ſelbſt, den 
Vatikan zu okkupiren, um den Papſt zu einem härteren Ge⸗ 
fängniſſe oder zum Exil zu zwingen. Der Papſt ſchloß die An⸗ 
ſprache, indem er Alle zum Kampfe anfeuerte, mit folgenden 
Worten: „Unſere Waffen find geiſtige. Wir werden ſiegen. 
Wir ſegnen Euch und auch Italien, unſer Vaterland.“ Die 
Stadt iſt vollkommen ruhig. Der Empfang der Pilger war 
gegen 2 Uhr beendet. 

Nom, 16. Oktober. Graf Robilant iſt heute nach Monza 
abgereiſt; er geht nach Einholung der Befehle des Königs 
nach Wien. 

London, 17. Oktober. In Clerkevellgreen fand geſtern 
ein Meeting von 4000 Perſonen ſtatt, welches gegen die Ver⸗ 
haftung Parnell's proteſtirte und das Verfahren der Regierung 
als willkürlich und tyranniſch bezeichnete. Auch in Mallow 
fanden geſtern ernſte Ruheſtörungen ſtatt. Der Pöbel griff die 
Läden Derjenigen an, welche wegen Verhaftung Parnell's nicht 
ſchließen wollten und demolirte ſie. Die Polizei zerſtreute die 
Ruheſtörer. Die Regierung trifft die umfaſſendſten Maßregeln 
gegen alle feindſeligen Kundgebungen und gegen einen möglichen 
Aufftand in Irland. Alle beurlaubten Offiziere der in Irland 
ſtationirten Regimenter ſind zurückberufen, die Garniſon in 
Dublin iſt verſtärkt und in den Kaſernen konſignirt. Die 
Wachen des Kilmainham⸗Gefängniſſes und die Kaſernenwachen 
ſind verdoppelt. Fliegende Kolonnen ſtehen bereit, um nach 
jeder Richtung auf gegebenen Befehl abzumarſchiren. 

Petersburg, 17. Oktober. Die „Agence generale ruſſe“ 
telegraphirt: Die von einer Anzahl deutſcher Zeitungen gebrachte 
Nachricht über die gegen Walujew erhobene Anklage iſt falſch. 
Die auf Grund lokaler Mißbräuche angeordnete Unterſuchung 
implizirt keine Anklage gegen die betreffende hohe Perſönlichkeit, 
deren Demiſſion durchaus eine ſpontane iſt. Unrichtig ſind ferner 
die Nachrichten von neuen Judenverfolgungen. So meldet der 
„Figaro“ vom 10. Oktober eine Audienz, welche einer iſraelitiſchen 
Deputation vom Großfürſten Wladimir ertheilt worden, während 
5 7 erſt geſtern Abends von Mecklenburg zurückge⸗ 
ehrt iſt. 


duktion der jüngſten romantiſchen Schule dünkte ihn eine bunte Muſter⸗ 


karte von abichredenden Beiſpielen. Immer knapp, klar. natürlich, 
durchſichtig, ſauber, maßvoll, gefällig, ſo etwa lautete ſein äſthetiſches 
Glaubensbekenntniß. Er hat ſich nie gereckt und gejpreizt, nie geheu⸗ 
chelt oder geprahlt, nie den Verſuch . ſeinem geiſtigen Wuchſe 
auch nur einen Zoll binzuzufügen. Unangerührt blieben von ihm die 
dunklen Räthſel des Lebens, dem Dämon im menſchlichen Herzen hat 
er weder ſein Ohr noch ſeine Stimme geliehen. Des ihm beſchiedenen 
Pfundes ſich freuend und mit ihm wuchernd, iſt er viel zu aufrichtig 
eweſen, um uns je mit Hamlet⸗ und 8 zu quälen. In 
eutſchland pflegen die Werke eines Künſtlers, wenn an ihnen nur 
irgend etwas iſt, erſt dann recht zu leben, nachdem man ihren Autor 
hinausgetragen in die ftille Gemeinde. Es ſteht mit Sicherheit zu er⸗ 
warten, daß eine ganze Anzahl Wüerſt'ſcher Kompofitionen einen Platz 
auf unſerer Tagesordnung behaupten werden. So manches Lied wäre 
hier zu nennen, das längſt zu den Lieblingen der Konzertſängerinnen 
und Dilettantinnen gehört. Das ſchalkhafte „Wer's nur verſtände“ 
und „Keine Antwort“ ſind in der That Gemeingut geworden. Un⸗ 
Konzertgenoſſenſchaften mögen aber der Preis⸗Sinfonie, der Mär⸗ 
chen⸗Ouvertlüre, mehr als eines wohlgerathenen Quartetts ſich wieder 
erinnern. Namentlich glauben wir für eine Aufführung des „Waſſerneck“ 
ein gutes Wort einlegen zu ſollen. (N. Z.) 


„Zwei Katzen und die Oberrechnungs⸗ Kammer. Von der 
einlichen Gewiſſenhaftigkeit. welche im Rechnungsweſen unſeres Heeres 
berrſcht, erzählt das „Beutſche Familienblatt“ eine, wie an⸗ 
gegeben wird, verbürgte Anekdote. Der Kommandeur eines Trainba⸗ 
taillons in einer unſerer Pee Provinzialhauptſtädte erhielt vor 
Jahr und Tag ſeitens der berrechnungskammer folgende amtliche An⸗ 
1 75 Weshalb für die Katze des Traindepots z. B. täglich für 5 Pf. 
ilch verbraucht würde, 
daſelbſt für den gleichen Zweck nur 3 Pf ne würden. Schwer 
u, beantwortende Frage! Und doch mußte biejelbe beantwortet werden. 
Die offizielle Erklärung des betreffenden Kommandeurs in Bezug auf 
den fraglichen Punkt lautete folgendermaßen: „Die Katze des Pros 
viantmagazins nährt ſich von Mäuſen, welche ſich an Mehl und Korn 
emäſtet haben; die Katze des Traindepots aber von ſolchen, die ihr 
ben dürftig von den dortigen Ledervorräthen 2c. friſten. Daraus ers 
hellt der tägliche Aufſchlag von 2 Pf. Milch für die letztere. — Diejes 
Argument, deſſen Gerechtigkeit in der Rationvertheilung Niemand ans 
weifeln wird, muß auch an hoher Stelle genügt haben, denn fortan 
blieben der Trainkommandeur, die Depotkatze und ihre Milchportionen 
unangefochten. 


* Die Wienerinnen. Mit dem internationalen literariſchen 
Kongreß in Wien war auch eine Wohlthätigkeits⸗Soirée verknüpft, auf 
der von einzelnen Theilnehmern des Kongreſſes kleine Vorträge zum 
Beſten des litergriſchen internationalen Vereins gehalten wurden. 


während für die Katze des Proviantmagazins 


Ben hatte ſich Herr Larmina (Paris) die Aufgabe geſtellt, über 
ien und die Wienerinnen zu reden. Er hatte ſeinen Vortrag vor⸗ 
ſichtigerweiſe in einen Brief gekleidet, den er einen ſeiner Freunde an 
deſſen Mutter ſchreiben läßt. „Die Ringſtraße iſt jo breit, daß man 
einen Wagennehmen muß, um ſie zu traperſiren . Die altfranzöſiſche 
Politeſſe, die uns abhanden gekommen iſt, hier in Wien haben wir fie 
wiedergefunden ... In Wien iſt man jo höflich, daß Einen die Fiaker 
auf der Straße grüßen; verlangt man eine Straße zu wiſſen, dann 
führt der Gefragte uns dahin; 8 man im Café ein Brot, dann 
wird ein Dutzend gebracht... Die Wiener Damen find ganz einfach 
die liebenswürdigſten Geſchöpfe, die ich jemals Paliſert Du weißt, 
wie ich unſere lebhaften, munteren, geiſtreichen Pariſerinnen mit ihren 
mehr pikanten, als regelmäßigen Schönbeiten liebe, die Schelminnen 
an Herz und Geiſt. Nun denn, das verhindert mich nicht, die 
Wienerinnen zu bewundern, um jo mehr, als fie ihnen durch etwas 
Unbeſtimmbares, das ihnen gemeinſam iſt, ähnlich find, durch Etwas, 
das ich die vollendete Anmukh, den etwas ſchelmiſchen Reiz nennen 
möchte. Sie haben namentlich eine Art, Dich offen aus ihren tieſen 
und reinen Augen anzublicken, die einen merkwürdigen Eindruck machen, 
wenn man nicht daran gewöhnt iſt. Es iſt, wie wenn man offen eine 

rage an Dich ſtellte, was Dich manchmal nicht wenig einſchüchtert. 

zenn Du einer Wiener Dame porgeſtellt wirſt, ſo ſieht fie Dich an, 
wie um zu fragen: Wer ſind Sie? Ein Dummkopf oder ein Mann 
von Geiſt, ein Mann von Her; oder ein Selbſtſüchtiger Woblan! 
Erklären Sie ſich. Das bringt in Verlegenheit und gewöhnlich ant⸗ 
worteſt Du unter dieſem verteufelten Blick — wie höflich er iſt! — in 
der Verwirrung mit einer Dummheit. Beruhige Dich! Sie find nad: 
ſichtig ... Ihre große Schönheit iſt erſtens die Geſchmeidigkeit ihrer 
Taille — vielleicht ſchnüren fie ſich ein wenig zu ſehr; aber ich weiß 
nicht, wie ſie es anſtellen, ſie haben eine unglaubliche, katzenartige 
Schmiegſamkeit in den Bewegungen; zweitens ihre Augen, von denen 
ſchon oben geſprochen wurde; drittens die außerordentliche Feinheit 
ihrer Haare — ſo weit ich mich wenigſtens aus der Entfernung davon 
überzeugen konnte; viertens die Kleinheit der Ohren — kleine Muſcheln 
zum Wee fünftens (gut, da ſtand etwas und iſt dann mit 
einem großen Tintenfleck verdeckt worden) Du weißt, liebe 
Mama, daß der Parifer ſich als einen großen Sieger betrachtet. 
Würde er der Traſansſäule den Hof machen, jo würde er ſich ver⸗ 
wundern, wenn fie ihm nicht antwortete: „Ich bete Dich an.“ Be⸗ 
findet er ſich dann zum erſten Male bei einer Wiener Dame uud fieht 
ſie ſo liebenswürdig, ſo reizend, ſo offen, ſo wirft er ſich in die Bruſt 
und iſt überzeugt, eine Eroberung mehr gemacht du, haben. Nun denn, 
meine Landsleute müſſen etwas von ihrem Stolze aufgeben. Die 
Wienerin liebt zu plaudern, ſie iſt von einer ſanften Heiterkeit, in 
liebenswürdiger Weiſe geiſtreich, und beſonders iſt fie von einer 
Aureole reizender Würde umgeben, welche ſie vor allen anderen 
Weibern achtungswerth macht. Wie alle Göttinnen, liebt auch die 
Wienerin den Weihrauch; aber wenn ma ſich dem Altar zu ſehr 


Zur Wahlbewegung. 


Bis jetzt ſind nach den uns vorliegenden, vielleicht nicht ganz 
vollſtändigen Nachrichten folgende Kandidaten zum Reichs⸗ 
tage aufgeſtellt worden, welche auf dem Standpunkte der liberalen 
Vereinigun g,feben, reſp. als dieſer zu oem bezeichnet worden 
find: 1. Elbing⸗Marienburg: Rechtsanwalt Horn⸗ m 2. Landkreis 
Danzig: Rittergutsbefiger Drawe⸗Saskoſchin; 3. Stadt Danzig: 
Landesdirektor a. D. Rickert; 4. Schwetz: Rittergutsbeſitzer Conrad⸗ 
Plochoczyn; 5. Ot. Krone: Rittergutsbeſitzer Wahnſchaffe⸗Roſenfelde; 
6. Prenzlau⸗Angermünde: Amtsrichter Eichhorn⸗Schwedt g. O.; 7. 
Ober⸗Barnim: Amtsgerichtsrath Scoröter⸗Eberswalde; 8. Weſthavel⸗ 
land: Oberbürgermeiſter Hammer randenburg a. H.; 9. Arnswalde⸗ 
Friedeberg: Rechtsanwalt Dr. Pöppel⸗Drieſen; 10. Landsberg⸗Soldin: 
Heinr. Kochhann⸗Berlin; 11. Frankfurt⸗Lebus: Oberamtmann Struwe: 
12. Guben⸗Lübben: Rittergutsbeſ zer Schulz⸗Booßen; 13. Sorau: 

ngenieur: Lüders⸗Görlitz; 14. Ueckermünde⸗Uſedom⸗ Wollin: Dr. 

ohrn; 15. Randow⸗Greifenhagen: Freiherr v. Arnim-Schlagentbin ; 
16. Stadt Stettin: Stadtrath Schlntow; 17. Grimmen⸗Greifswald: 
Prof. Hüter⸗Greifswald; 18. Frauſtadt: Stadtrath Witt⸗Charlotten⸗ 
burg; 19. Wartenberg Oels: Ober bürgermeiſter v. Forckenbeck; 20. 
Namslau Brieg: Rittergutsbeſitzer v. Hönika⸗Herzogswalde: 21. Oblaus 
NimpicStrehlen : Direktor Goldſchmidt⸗Berlin: 22. Sagan⸗Sprottau: 
Rickert; 23. Glogau: Rittergutsbeſitzer Maager⸗Denkwitz 24. Haynau⸗ 
Goldberg⸗Liegnitz: Syndikus Dr. Beiſert; 25. Hirſchberg⸗Schönau: 
Dr. Georg v. Bunſen; 26. Lauban⸗Görlitz: Ingenieur Lüders; 27. 
Salzwedel⸗Gardelegen: Dr. Fr. Kapp; 28. Oſterburg⸗Stendal: Re⸗ 


ee g. D. 9 29. Jerichow: Ii de Salat 30. 
iebenwalde⸗Torgau: 


aake; 
ollmirſtedt⸗Neuhaldensleben: v. Forckenbeck; 31. 
Juſtizrath Horwitz; 32. Schweinitz⸗ Wittenberg: n f 
Schröder; 33. Bitterfeld⸗Delitzſch: Rechtsanwalt Wöifel⸗Merſeburg; 
34. Halle: Dr. Alexander Meyer; 35. Mansfeld: Spielberg⸗Helbra; 
36. Querfurt⸗Merſeburg: Rittergutsbeſitzer Panſe⸗Kel Eichſtädt; 37. | 
Mühlhauſen⸗Langenſalza⸗Weißenſee: Syndikus Dr. Eberty; 38. Erfurt⸗ 
Schleuſingen⸗Ziegenrück: Prof. Stengel⸗Heidelberg; 39. Dithmarſchen: 
Gutsbeſitzer Thomſen⸗Zennhuſen; 40. Plön⸗Stormarn⸗Segeberg: Prof. 
Dr. Mommſen; 41. Kreis Sergogthum Lauenburg: Gutspächter 
Weſtphal⸗Meluſinenthal; 42. 5. Naſſau: Sanitätsratb Dr. Thilenius⸗ 
Soden; 43. Stadt Köln: v. Forckenbeck; 44. Kaiſerslautern: Freiherr 
v. Stauffenberg; 45. Erlangen⸗Fürth: Freiherr v. Stauffenberg; 46. 
Ansbach⸗Schwabach: Bürgermeiſter Jegel⸗Wendelſtein; 47. Freiberg in 
Sachſen: Prof. Kellerbauer⸗Chemnitz; 48. Oſchatz: n 
Jermann⸗Plagwitz; 49. Chemnitz: Landtagsabgeordneter Roth⸗Dresden; 
50. Zichopau: Redakteur Kutſchbach⸗Chemnitz: 51. Lörrach: Landwirth 
Pflüger; 52. Friedberg⸗Vilbel⸗Büdingen: . jur. Schröder⸗Worms; 
53. Alsfeld-Lauterbad Schotten: Rechtsanwalt Lüders⸗Berlin; 54. 
Bingen⸗Alzey: Dr. Ludwig Bamberger; 55. DagenowGrevesmühlen 
Senator Dr. Witte⸗Roſtock; 56. 2. Oldenburg: Landgerichtsrath Dr. 
Roggemann⸗ Oldenburg; 57. 1. Braunſchweig: Eiſenbahn⸗ Direktor 
Schrader; 58. 3. Braunſchweig: Frhr. v. Stauffenberg; 59. 1. Meis 
ningen: Dr. Baumbach; 60. 2. Meiningen: Dr. Lasker; 61. Koburg: 
Rickert; 62. Gotha: Syndikus Dr. Barth⸗Bremen; 63. Deſſau⸗Zerbſt⸗ 
Rechtsanwalt Dr. Sello; 64. Schwarzburg⸗Sondershauſen: Nechts⸗ 
org Lipke; 65. Reuß ältere Linie: Rechtsanwalt Dr. Krauſe⸗ 
resden. 
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Focales und Provinzielles. 
Poſen, 17. Oktober. 


eee von Günther reiſte Sonnabend Nachmittags 
nach Berlin. N 
d. Der „Gpniee Wielk.“ ſpricht feine „ſittliche“ Entrüſtung 
darüber aus, daß in einer anderen hieſigen polnischen Zeitung vorigen 
Freitag Nachmittags 7 Annoncen enthalten geweſen ſind, in 
welchen von Reſtaurateuren Flakis, Pökelfleiſch, frische Wurſt mit 
Schmorkohl und Gänſebraten angezeigt wurden; und zwar ſei in 
4 dieſer Annoncen angegeben, daß die obigen Fleiſchſpeiſen täglich zu 
haben ſeien, in den 3 anderen dagen ſeien dieſe Speiſen zum Sonn⸗ 
abend angeprieſen. Der „Generalagent für Dietrichswalde“ knüpft 
an dieſe Mittheilung folgende fromme Bemerkung: „er werde nicht 
aufhören, gegen dieſe Art von Annoncen aufzutreten; wer öffentlich 
die kirchlichen Gebote in Betreff des Faſtens übertrete oder zu deren 
Uebertretung öffentlich auffordere, werde dadurch Theilnehmer an 
einem Vergehen, welches den Polen weder Ruhm, noch den Segen 
des Himmels bringe.“ Hinter dieſer phariſäiſchen Tirade verbirgt ſich 
offenbar ein ganz gewöhnlicher Brotneid; der „Goniec“, welcher trotz 
der auch in deutſcher Sprache an Kaufleute und Gewerbtreibende 
verſandten Zirkulare nur ſehr wenig Annoncen enthält, beneidet jene 


nähert, fo läuft man ſehr Gefahr, ſich die Finger zu verbrennen (Hier 
hört der kleine Zettel auf.) Vielleicht fragſt Du mich, liebe Mama, 
was auch ich von den Wienerinnen halte: aber meine Arbeiten haben 
mich in der That ſo in Anſpruch genommen, daß ich kaum einen Blick 
für dil schl be uch 8 = en 10 ſie D nicht ſo übel 

iermi ieße ich meinen Brief und ſage Dir von em Herzen, 
ama, ich liebe Dich. Dein ergebener Sohn. ganzen Heesen 


Wochen die Gruft über dem Sarge elds geſchloſſen. Des Tages 
über wallfahrtet noch jetzt eine große Zahl Neugieriger hinaus, in der 
Nacht aber bezieht in aller Stille eine Abtheilung Polizei unter Führung 
gewiegter Detektives den Kirchhof, zur Bewachung des Grabes. Denn 
man erinnert ſich der vielen Verſuche, welche in den letzten zehn Jahren 
von einer organiſirten Bande von Leichenräubern gemacht worden ſind, 
durch den Debſtahl der Leichen berühmter Perſonen in die Lage zu 
kommen, Expreſſungen vorzunehmen. Die italieniſchen Briganten ver⸗ 
ſuchen ihr Glück bei den Lebenden, die amerikaniſchen bei den Todten. 
Der berühmteſte Todte, an dem ſie ſich zu vergreifen gedachten, war 
Abraham Lincoln. Damals, im Jahre 1865, entſpann ih über jeinem 
Grabe ein wilder Kampf. Die Polizei in Springfield hatte genaue 
Kenntniß erhalten, von dem Vorhaben der Räuber. Und als ſie mit 
Meißel und Stemmeiſen lange genug an dem Metallſarge herumgearbeitet 
hatten, zog man die Schlinge zu. Dieſe Hyänen der Kirchhöfe haben längſt 
ihre Strafe verbüßt. Erfolgreicher waren ſie bei dem Diebſtahl der Leiche 
A. T. Stewart's. Noch heute lennt man von dem Verbleib derſelben 
nichts, nur ſo viel iſt gerade jetzt bekannt geworden, daß den 
urſprünglichen Dieben ihre koſtbare Beute von anderen Dieben 
wieder geſtohlen worden iſt. Und ſo iſt es denn in der That keine | 


* Huf dem Lake 1 a Cleveland haben fie vor zwei 
ar 
| 
1 


überflüſſige Vorſicht, wenn die Grabſtätte Garfields bewacht wird. 
Vielleicht hat die Erwägung der vorgeſchilderten Gefahr etwas 
mit einem Vorſchlage zu thun, der ſetzt in der amerikaniſchen 
Preſſe laut wird und der für die Welt der Künstler von hohem Inter⸗ 
eſſe iſt. Man ſollte, jo wird gejagt, die Präsidenten der Vereinigten 
Staaten nicht mehr in ihren Wohnorten, ſondern im Kapitole zu 
Waibington beſtatten. Ein großer Monumentalbau ſollte zu dieſem 
wecke geſchaffen werden, eine Art Walhalla bürgerlicher Tugenden. 
um Mindeſten aber ſollte man im Weißen Haufe einen Denkmalſaal 
ſchaffen, in welchem die Statuen aller Präſtdenten, von Waſhington 
an, aufzustellen wären. Bis zur feſteren Geſtaltung dieſer Vorſchläge 
wirds wohl noch lange Wege haben. Indeſſen iſt es ſchon intereſſant. 
daß ſie überhaupt laut geworden. Die Sammlungen für die Errich⸗ 
tung einer Statue Garſield's in Washington haben bereits begonnen. 


Wilda mittelſt Aufbrechens des Vorlegeſchloſſes zwei Kaninchen ge: 
ſtohlen worden. 

r. Wollſtein, 15. Oktober. [Zur Reichstagswahl. 
Ernennung. Jagdſcheine.] Nachdem unſer bisheriger Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Landrath Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt am geſtrigen 
Tage in Meſeritz einen Vortrag über feine bisherige Thätigkeit im 
Reichstage gehalten, wird derſelde am 21, d. M. Vormittags 11 Uhr 
auch einen ſolchen bier im Röſerler'ſchen Saale halten. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß am 27. d. M. ſämmtliche deutſcken Stimmen in 
beiden Kreiſen ſich auch diesmal auf unſeren bisherigen Abgeordneten 
Freiherrn v. Unruhe⸗Bomſt vereinigen werden. — An Stelle des von 
Karna verzogenenen Lehrers Gimbach iſt der Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Urbaſch daſelbſt zum Stellvertreter des Standesbeamten für den 
Standesamtsbezirk Karna im hieſigen Kreiſe widerruflich ernannt wor⸗ 
den. — Seit dem Beginne der diesjährigen Jagdſaiſon ſind auf dem 
biefigen landräthlichen Amte 163 Jagdſcheine erlhellt worden. 

g. Krotoſchin, 15. Oktober. [Neue Promen ade Vom 
Männer ⸗Turnverei g.]. In ſeiner letzten Sitzung hat der Vor⸗ 
ſtand des Verſchönerungs⸗Vereins die Anlegung einer Promenade von 
der Rawitſcher nach der Koſchminer Chauſſee beichlofien, und es ſoll in 
den nächſten Tagen damit begonnen werden Die Bepflanzung iſt auf 
nächſtes Frühfahr verſchoben. — Unſer Männer⸗Turnverein begann 
geſtern im Born ' ſchen Saale das Winterturnen. Es wird wöchentlich 
zweimal geturnt. x 

A Nentomifchel, 16. Oktober. [Höhere Töchterſchule.] 
Am 12. d. M. üt zur großen Freude der Intereſſenten die Konzeſſion 
der königlichen Regierung zu Poſen für die hieſige höhere Töchterſchule 
eingetroſſen. Die Kreisſchul⸗Inſpektion über dieſe Schule iſt dem Herrn 
Superintendenten und Nerz ſdbun ns Schober in Tirſchtiegel 
übertragen worden. Am 17. d. M., Vormittags 10 Uhr, findet die 
Aufnahme der Schüler im Schullokale ſtatt. Der Unterricht beginnt 
Dienſtag, den 18. d. M.; derſelbe wird mit einer Eröffnungsfeier, zu 
Ne die Eltern und Angehörigen eingeladen worden ſind, ein⸗ 
geleitet. 
5 Szarnikau, 16. Oktober. (Jahrmarkt. Rektor ſchule. 
Petition] Am Dienſtag und Mittwoch wurde hierſelbſt Vieh⸗ 
und Krammarkt abgehalten. Der Viehmarkt war gut betrieben und 
auch von Käufern gut beſucht. Gute Arbeitspferde und Fohlen wur⸗ 
den begebrt und erſtere bis 500 M. bezahlt; ebenſo wurden ſtarke 
Milchkühe zu guten Preiſen von Beſitzern aus der Umgegend von 
Poſen gekauft. Der Schweinemarkt war DE betrieben und die 
Waare wurde nur zu hohen Preiſen abgegeben. Der Krammarkt war 
auch nur mittelmäßig beſucht, dieſes Mal auch von Krämern. Die 
Schuhmacher ſchienen indeß ein gutes Geſchäft gemacht zu haben. — 
Unſere höhere Knabenſchule wird von Montag ab um eine dritte Klaſſe 
Quarta) erweitert werden. Da an derſelben neben dem Rektor vor⸗ 
äufig nur ein Lehrer angeftellt iſt, ſo werden einige Lehrer der Stadt⸗ 
ſchule Ausbilfsftunden ertheilen. — Der nächſte Kram⸗ und Viehmarkt 
fällt bierſelbſt in die Weihnachtswoche. Da in der letzten Woche vor 
dem Feſte die hieſigen Gewerbtreibenden an und für ſich geſchäftlich 
ſtark in Anſpruch genommen find und ſie auch nicht möchten, daß durch 
die auswärtigen Gewerbtreibenden fie in ihrem Erwerb geſchmälert 
werden, jo haben ſich dieſelben vereinigt und bei der fe Site Re⸗ 


inzwiſchen zwar wieder außer Kraft geſetzt und neuerdings wieder ber 
vorgeſucht worden iſt. Auf ihre Eingabe an die königliche Regierung 
ſind die betreffenden . beſchieden worden 
fie haben ſich nun an den neuen Regierungs⸗Präſidenten Tiedemann 
gewandt. Erhalten fie aud hier einen abſchläglichen Beſcheid, dann 
wollen dieſelben an den Oberpräſidenten gehen. 


andere polniſche Zeitung um ihre vielen Annoncen und greift wohl 
deswegen dieſe und die Inſerenten unter ſcheinheiliger Maske an. 
Wenn dem „Goniec“ jene Annoncen über „Flakis, Pökelfleiſch, friſche 
Wurſt und Gäniebraten“ zugeſandt worden wären, dann würde er 
unzweifelhaft dieſelben ſehr gern aufgenommen, und ſeine phariſäiſchen 
Tiraden für ſich behalten haben! > 3 

r. In Weſtpreußen it in mehreren Wahlkreiſen cin ähnlicher 
Kompromiß wie in Stadt und Wahlkreis Danzig, zwiſchen den deut⸗ 
ſchen Ultramontanen und den Konſervativen angeſtrebt worden, jedoch 
bis jetzt nicht zu. Stande gekommen. So im Wahlkreiſe Konitz⸗Tuchel, 
wo bei den vorigen Reichstagswahlen Polen und deutſche Ultramon⸗ 
tane zuſammenſtimmten und dadurch Herrn v. Czarlinski durch⸗ 
brachten. Es wurde diesmal eine Annäherung zwiſchen den deutſchen 
Ultramontanen, welche den Probſt Berendt zu Conitz aufgeſtellt 
haben, und den Konſervativen verſucht. Da aber die erſteren an ihrem 
Kandidaten feſthalten, ſo iſt es ſchlechtweg zu keinem Kompromiſſe ge⸗ 
kommen. Ganz ebenſo liegen die Verhältniſſe im Wahlkreis Schlochau⸗ 
Flatow. Ultramontane, Konſervative und Polen treten jeder Theil 
für ſich, geſondert in den Wahlkampf. ; EEE 

Stadttheater. Man ſchreibt uns: Morgen, Dienſtag, bei feſtlich 
erleuchtetem Hauſe zur Geburtstagsfeier Sr. K. K. Hoge des Kron⸗ 
prinzen des Deutſchen Reiches, mit vorhergehender Feſt⸗Ouvertüre: 
„Götz von Berlichingen mit der eiſernen and“. Herr Matthes debü⸗ 
tirt als „Götz“ und als Regiſſeur des chauſpiels zu gleicher Zeit. 
Die ſonſt wegbleibende Szene des Kaiſers iſt wieder hergeſtellt, da es 
wohl zur Feſtfeier keine ſchöneren Worte giebt, als des Kaiſers Aus⸗ 
ſpruch: „Mit den ernſtlichen Geſinnungen, die innere Rube Deutſch⸗ 
ann tofte es was es wolle, berzuftellen“, eröffne ich [pie morgende 

eſſion!“ 

r. Der kaufmänniſche Verein, welcher aus dem i. J. 1821 ge⸗ 
gründeten „Unterſtützungsverein für chriſtliche Handlungsgehilfen“ herz 
vorgegangen iſt, feiert am 22. d. M. im Logenſaale dein 60jähriges 
Stiftungsfeſt. — Nach der uns vorliegenden Stiftungsurkunde traten 
i. J. 1812 chriſtliche andlungsgehilfen hieſiger Kaufleute zuſammen, 
um einen Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Kollegen zu bilden. 
Die Wirkſamkeit dieſes Vereins, dem der Name „Uterſtützungsperein 
für chriſtliche Handlungsgehilfen“ gegeben worden war, fand allſeitig 
Anklang, und mit der Vermehrung der Mitgliederzahl ſtellte ſich 
die Nothwendigkeit der Erweiterung der Tendenzen des Vereins 
heraus. Derſelbe hatte ſich mit der Zeit auch die Veranſtal⸗ 
tung wiffenſchaftlicher Vorträge, die Förderung ber Geſelligkeit 
unter ſeinen Mitgliedern, ſowie die Errichtung einer Schule für die 
Han dlungs⸗Lehrlinge zur Aufgabe geftellt ; entſprechend dieſen erweiter⸗ 
ten Zielen wurde der Name des Vereins laut Beſchluß der Generals 
verſammlung vom 3. November 1862 in den Namen: „Verein chriſt⸗ 
licher Handlungsgehilfen“ umgewandelt. Der weiteren Entwickelung 
wurde zwar durch Zwiſtigkeiten. die i. J. 1865 unter den Mitgliedern 
entſtanden waren, Hinderniſſe in den Weg gelegt ; nachdem aber i. J. 
1873 nach vergeblichem Prozeſſe der von der Gegenpartei angetragene 
Ausgleich angenommen worden war, wunde ſofort zur Wiederherſtellung 
des alten Vereins geſchritten und die Benennung: „Kaufmänniſcher 
1 angenommen. Gegenwärtig zählt der Verein über 180 Mit⸗ 
glieder. 

. Der Poſener Zweigverein des deutſchen Beamtenvereins 
hielt am Sonnabend in Tauber's Reſtaurant auf dem alten Bahnhof 
das erſte men Kränzchen in dem laufenden Winter⸗Halbſahre ab. 
An den erſten Theil des Kränzchens, welcher verſchiedene. mit vielem 
Beifalle aufgenommene muſikaliſche und Geſangsvorträge brachte, ſchloß 
ſich ein Tanzkränzchen, welches die Mitglieder und deren Angehörigen 
bis zu früher Stunde beiſammenhielt. ; 

r. Auf dem Centralbahnhofe iſt die Ueberführung von dem 

3 bis. inſteigehalle 
der Märkiſch⸗Poſener Bahn nunmehr beinahe fertig geitellt. Beide 
a 


Permiſchtes⸗ 

* Von den Theilnehmern am Berliner Kongreß i br. 
v. Haymerle der vierte, der aus dieſem Leben 0 il = = 
erfte, der ftarb, war der von den Albaneſen ermordete Mebemed 
Ali, der zweite der preußiſche Miniſter v. Bülow, der dritte Lord 
Beaconsfield. Es it bemerkenswerth, daß jener Mann, der zu 
den Kongreßſitzungen in einer Sänfte getragen werden mußte, der alte 
Fürſt Gortſchak ow, der in der legten Sitzung von allen Kollegen 
Abſchied nahm, nun alle die rüſtigeren Manner überlebt hat, 

Die Vorarbeiten für das Wilms + Denfmal in Berlin ſind 
am Montag den 10. d. Di. vor dem Hauptporthal von Bethanien in 
San ee Zunächſt iſt man damit beſchäftigt, den 

* Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, deren 
Generalverfammlungen jährlich in einer andern Stadt Deutſchlands 5 
tagten, wird die XI. Generalverſammlung in Berlin abs 5 
halten: Vom Magistrate der Hauptſtadt iſt hierfür der Bürgerſaall 
des Rathhauſes zur Verfügung geſtellt worden. Die Generalverſamm⸗ 
lung wird am 12. November Abends 7 Uhr eröffnet und werden 
die Verhandlungen am 13. von Vormittags 11 Uhr und am 14. von 
9 Uhr an eue de werden. Unter der Leitung des Vorſitzenden, 

ern Dr. Schulte⸗Delitzſch werden folgende Gegenſtände allgemeineren 
Intereſſes zur Verhandlun kommen: 1. Unſere Wünſche für die 
fernere Entwicklung des olksſchulweſens. Referent: Herr L. F. 
Seyffardt⸗Krefeld. — 2. Der Stand des Real⸗Unterrichts im Verhält⸗ 
niß zu den Bedürfniſſen der Volksbildung. Referent: Herr Dir. Prof. 
Dr. B. Schwalbe⸗Berlin. — 3. Die Frage der Schulz, bezw. Jugend: 
ioarfafien. Referent: Herr Yuftisrath Makower. — 4. Die berliner 
Vollsbibliotheken. Referent: Herr Stadtſondikus E. Eberty⸗Berlin.— 
5. Ueber Beſtrebungen zum Wohle der aus der Schule entlaſſenen Ju⸗ 
gend. Referent: Herr Rektor Geßler⸗Berlin.— Dieſen werden ſich die 
eſchäftlichen Verhandlungen, Jahresbericht, Thätigteitäberiht des 
anderlehrers, Rechnungslegung u. |. w. anſchließen. Sonntag den 
13. wird außerdem ein gemeinſames Mahl die Theilnehmer vereinigen. 
Die Theilnahme iſt Mitgliedern und Gäſten, welche für die Beſtrebun ?? 
gen der Geſellſchaft fich intereifiven, geſtattet, wenn dieſelben beim 
üreau der Geſellſchaft, Berlin W., Derfflinger 0 
Str. 20a oder an den letzten Tagen vor Eröffnung König: 
firaße 711 eine auf ihren Namen lautende Eintrittskarte 
erheben wollen. Den körperſchaftlichen und ale Mitgliedern 
in 2959 und Umgebung werden die Eintrittskarten durch die Pot 
zugeſandt. 8 7 

Münſter, 14. Oktbr. [Der Lamberti⸗Thurm fällt! 
Der ſeit Jahr und Tag fo vielfach in der Preſſe erwähnte, hiſtoriſch 4 
merkwürdige Thurm der hieſigen St. Lamberti⸗ Pfarrkirche wird nun 
doch von einem Schicksal ereilt werden: er wird fallen. Nicht ER E 
Erregung bat es geſtern hierorts, und beſonders bei den in ber egend 
der Lambertikirche (am Prinzipalmarkt) wohnenden Bürgern hervor⸗ 
gerufen, als ſich geſtern früh die Kunde verbreitete, der Thurm ſei ſeit 
der letzten Reviſion wiederum, und zwar um acht Millimeter, aus dem 
Loth gewichen. Der Thurm ſteht bekanntlich ſchon lange im Verdacht 
der Baufälligkeit, er zeigte vor kurzer Zeit eine Anzahl bedenklicher 
Riſſe, die zwar reparirt wurden, was aber do h zu mehrfachen eingehen⸗ 
den Unterſuchungen Veranlaſſung gab. Dieſelben hatten aber keine 
andere Folge, als daß der bisherige Zuſtand aufrecht erhalten blieb. 
Gutachten ſtand gegen Gutachten. Während die Anſicht des Einen 
dahin ging, der Zuſtand des Thurmes ſei ſehr bedenklich, und es droge 
in nicht zu ferner Zeit der Einſturz, waren die Anderen der ganz ent⸗ 
gegengeſetzten Anſicht und meinten, es ſei keinerlei Gefahr zu befürch⸗ 
ten, der Thurm werde noch eine lange Reihe von Jahren fteben. Der 
Kirchenvorſtand wollte das Riſiko eines etwaigen Unglücks nicht auf 
ſich nehmen und hätte den Thurm gewiß ſchon längſt abgetra en, 
wenn nicht behördlicherſeits noch Schwierigkeiten gemacht worden 
wären. Nachdem ſich nun das oben erwähnte, äußerſt beunruhigende 
Reſultat ergeben und dies ſofort nach Berlin telegraphirt worden, kam 
unverzüglich telegraphiſch der miniſterielle Beſcheid zurück, daß der 2 
Thurm auf das ſchleunigſte abzutragen ſei. Der Kirchenvorſtand iſt 9 
gleich zur Berathung zuſammengetreten, und der Abbruch wird nun 
in den nächſten Tagen beginnen. —.— 


Berantwortlicher Redakteur: . Bauer in Poſen. — 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktisn keine Wenn 5 


Stettiner Waarenbericht. 


ierung um ein on des Jahrmarkts in die erſte Hälfte des 
Dezember petitionirt. rch Herrn Bürgermeiſter Wirth iſt die Peti⸗ 
tion warm befürwortet worden und ſo darf man annehmen, daß dem 
Wunſche unſerer Gewerbtreibenden golse gegeben wird. 

„ Pleſchen, 15. Oktober. [ onzert.] Am 12. d. M. gab 
1 Valerie von Yafinsfa, Opernſängerin aus Leipzig, hier ein 
'onzert unter Mitwirkung des Violiniſten Herrn Jahnke und des Pia⸗ 
niſten Herrn Nowacki. Die Konzert⸗Geberin ſang Rezitativ und Arie 
aus „Fauſt“, mehrere Lieder und die Arie des Pagen aus den Huge: 
notten. Die Sängerin beſitzt eine ſchöne, gut geſchulte Stimme und 
hat einen guten Vortrag. Fräulein Jaſinska iſt Schülerin des leipziger 
Konſervatoriums. Herr Jahnke iſt ein Zögling der königlichen Hoch⸗ 
ſchule für Muſik in Berlin, ſein Spiel zeichnet ſich aus durch einen 
chönen, warmen Ton, ſchöne Bogenführung und einen gefüblvollen 
ortrag. Er erntete lebhaften Beifall. In Herrn Nowacki fanden 
beide Soliſten einen treuen, guten Begleiter auf dem Klavier. Das 
Konzert war zahlreich bejucht. 

g. Jutroſchin, 15. Oktbr. [‚Kontroll⸗Verſammlungen. 

euer. Wahlagitation.] Die diesjährigen Herbſt⸗Kontroll⸗ 
Berſammlungen finden im dieſſeitigen Kreiſe wie folgt ſtatt im Be⸗ 
zrk der 1. Kompagnie am 2. November in Bojanowo, am 3. Novem⸗ 
ber in Gola, am 4. in Sandberg, am 5. in Kröben; im Bezirk der 2. 
Kompagnie: in Görchen am 2. November, in Jutroſchin am 3., in 
Goleſewko am 4., in Rawitſch am 5. November. — Vorgeſtern brach 
in 1 in zwei von einander getrennt liegenden Wirthſchaften 
auf bisber noch nicht ermittelte Weiſe Feuer aus, welches auf der 
einen das Wohnhaus, auf der anderen die Scheune und Stallung 
nebſt den darin befindlichen Vorräthen und das Vieh zerſtörte. Die 
Beſitzer, unbemittelte Leute, die das Beſitzthum erſt kürzlich gekauft 
haben, ſind nur ae verſichert. — Seitens des Vorſtandes des 
reichsfreundlichen Wahlvereins in Rawitſch iſt dieſer Tage an den hie⸗ 
ſigen Bürgermeiſter ein Schreiben gelangt, in welchem erſucht wird, 
dem Verein neue Mitglieder von bier zuzuführen. Geſtern wurde 
dieſes Schreiben durch den Polizeidiener kolportirt und es haben ſich 
mehrere Bürger als Mitglieder in die beigefügte Liſte ein etragen, 
welchen ſodann gegen Erlegung eines Eintrittsgeldes von 50 Pf. die 
Mitgliedskarte eingebändigt wurde. 
wa 16. Oktober. [Fahrplan der Oſtbahn. 


W 


In derſelben befinden ſich linker 8 die beiden Wege für 


an angerichtet worden. In der Waſſerſtraße wurde das transparente 


den ſank. BR : 

r. Militäriſches. Vom 5. Fußes Artillerie: Regiment find geftern 
1 Offizier und 8 Mann aus Glegau hierher zurückgekehrt. 

1. Auf der Eichwaldſtraßſe benahmen ſich in einem dortigen 
Tanzlokale Sonnabend Abends einige Tänzer ſo unangemeſſen, daß ſie 
vom Wirthe an die Luft geſetzt wurden. Da aber an jenem Abende 
die Luft ſehr rauh und unangenehm war, fo waren bie Heraus⸗ 
n über die ihnen zu Theil gewordene Exmiſſion in hohem 

rade indignirt, und machten ihrem Zorn dadurch Luft, daß ſie einen 
Amin des Zaunes, welcher vor dem Etabliſſement an der Straße ſteht, 
einriſſen. 

1. Exzeßt. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntage haben 
wei Sergeanten und ein Unteroffizier des 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗ 

egiments Nr. 6 in einem hieſigen Reſtaurationslokale, wo öfter auch 
Tanzkränzchen ftattfinden, arge Exzeſſe verübt. Der eine von ihnen, der 
offenbar ſtark angetrunken war, beleidigte einen Civ liſten durch das 
Schimpfwort „Eſel“, worauf dieſer ihn einen Schafskopf“ nannte. 
Sofort gab der Sergeant dem Ziviliften einen heftigen Stoß, und be⸗ 
gann, unteritügt von einem anderen Sergeanten und einem Unteroffizier, 
in ärgſter Weiſe zu ſkandaliren, jo daß der Inhaber des Lokals die 
Ruheſtörer aufforderte, das Lokal zu verlaſſen. Als ſie nun, zum Theil 
von den übrigen Gäſten gedrängt, ſich entfernt hatten, fielen ſie im 

ausflur über den Inhaber des Lokals, einen ſchon bejahrten Mann, 
er und verſetzten ihm mit einem Faſchinenmeſſer einen Hieb ins Ge⸗ 
ſicht, welcher die Backe dicht unterhalb des Auges traf. Nachdem auf 
den Hilferuf des Wirthes die übrigen Gäſte demſelben 15 Hilfe gekommen 
waren, entfernten ſich die Exzedenten und begaben ſich vom Hofe auf 
die Straße, wo ſie weiter ſkandalirten. Erſt als der Nachtwächter 
eine Militär⸗Patrouille zu Hilfe gerufen hatte, und dieſelbe erſchien, 
liefen die Exzedenten davon. Die Namen derſelben ſind bekannt: 
einem von ihnen iſt bei der Affaire das Faſchinenmeſſer entriſſen 
worden. ; 

r. Trunkenheit. In der Schützenſtraße lag geſtern Abends auf 
dem Trottoir ein ſinnlos Betrunkener; derſelbe wurde ins Polizeige⸗ 
wahrſam gebracht; daſſelbe geſchah mit einem total Betrunkenen, wel⸗ 
cher geſtern Nachmittags auf der Walliſcheibrücke lag. 

r. Unfug. Nachdem ſchon am vorigen Sonntage während des 
Vormittagsgottesdienſtes in das eine Fenſter der Petrikirche eine Blei⸗ 
kugel Ses iche. worden war, wurde derſelbe Unfug auch Sonntag 


Wahl. Fortbildungsſchule. Kartoffelernte! Der 
geſtern in Kraft getretene Winterfahrplan der Königlichen, Oſtbahn hat 
nur ſehr unweſentliche Abänderungen erfahren. Die Difjevenz der Ab⸗ 
gangs⸗ und Ankunftszeit einzelner Züge bewegt ſich gegen früher 
zwischen 3 und 7 Minuten. Vorgeſtern wurde hier zum erſten Stell- 
vertreter des Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten Nittergutsbeſitzers 
v. Klitzing auf Daiembowo der Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter a. D. 
v. Schwichow auf Margoninsdorf gewählt. Heute hat in der hieſigen 
Fortbildungsſchule wieder der Unterricht begonnen. Angemeldet haben 
ſich bis jetzt 8 Schüler. — Die Kartoffelernte wird auf den größeren 
Gütern unferer Umgegend durch Mangel an Arbeitskräften ſehr vers 
zögert. Man fürchtek, daß bei frühem Froſte die Ernte überhaupt nicht 
beendigt werden wird. 

Bromberg, 16. Oktober. Zum Bromberger Kana Is 
Verkehr.] Von der Kanal⸗Bau⸗Inſpektion iſt den bieſſgen. Holz⸗ 
ſpediteuren eine Mittheilung zugegangen, nach welcher ſie für die Be⸗ 
jegung ibrer Holztransporte jo zu ſorgen haben, daß der Betrieb ohne 
Unterbrechung fortgehen kann, widrigenfalls im Intereſſe der ſpäter 
u Schleufungen gelangenden Trans vorte dieſe vorbeiſchleuſen ſollen. 
Ferner werden die befreffenden Holzintereſſenten darauf aufmerkſam 
emacht, daß für das Ueberwintern von Holztransporten in der kana⸗ 
ıfirten Brahe und Netze bis Gromaden etwa 50. pCt. und im langen 
Trödel 100 pCt. des Hafenlagergeldes. wie es im Hafen bei Brahe⸗ 
münde gezahlt wird, erhoben werden würde. Eine derartige Abgabe 
iſt bisher, ſo lange der Bromberger Kanal beſteht, noch nicht erhoben 
worden. Natürlich hat dieſe Mittheilung in den betreffenden Kreiſen nicht 
geringe Senſation erregt und bei den Intereſſenten bie Annahme beſtärkt, 
daß dieſe von der Kanal⸗Bauinſpektion in Ausſicht geſtellte neue Zollabgabe, 
durch welche die ſchon ohnedies bedeutenden. Transportkoſten noch um 
ein Bedeutendes vermehrt werden müſſen, nicht dazu beitragen kann, 
den Holzverkehr, der, wie nachgewieſen. nachgelaſſen hat zu beben. Es 
ſollen deshalb auch Stettiner Kaufleute, von dieſer in Ausſicht geſtell⸗ 
ten Verordnung benachrichtigt, erklärt haben, ihre Hölzer aus Polen 


alaga 42 Mark, Italieniſches 41—42 M. und Zante und Korfu 
39,5040 M. tr. gef., Speiſeöl 61—65 M. tranf, nach Qualität gef, 
Baumwollenſamenöl 31,75 Mark verſt. gef., Palmöl behauptet, Lagos 
35,50 M., old Calabar 34,50 M. verft. gef. Palmkernöl 30 Mark verſt. 
ef., Cocosnußöl unverändert. Cochin in Orheften 35,50 M., in Pipen 
4.50 Mark verſteuert gef., Ceylon in Orhoften 33 M., in fab 2008 a 
11 
„gehalten, 

i inder⸗ gef. in, sburger Newsky 
auſtraliſcher Rinder⸗ 42 Mark verſt 99651 40 be u ge tie 
Schmalz wich ſeit unſerem legten Bericht in Newport um 105 ae “3 
ſowohl, als die eingetroffenen neuen Zufuhren wirkten Abba für dal 2 


Itr. ab., Wilcor, Fairbank und andere Marken 62,50 a 
bez. 62 M. gebalten, amerifaniicher Sped wer Anfangs etwas matter, 
dei Schluß wieder behauptet, long backs 790 55 J. 


54.50 a 
Markt genommen, Inhaber halten fe auf blen M. mit Atteſt. Thran 


81 M. per Tonne verſteuert gef., heller Kopenhagener 
a g M. — Zentner verſteuert gef., Schottiſcher 5 —33 


ohne Abzug gefordert. ne ; i 
0 Petroleum. Die Preiſe gaben in Amerika in den legten 8 
Tagen um 1 e nad und, waren auch die dieſſeitigen Märkte matter, 5 
was auf bieſigen Markt ebenfalls ein wenig influirte, es iſt jeboch die 
Frage für den Konjum noch immer rege geblieben und der Wochenab⸗ 
zug war recht lebhaft. Loko 8 30 8,20 M. tr. bez., 8,25 M. gef. 93 
Der Lagerbeſtand war am 6. Oktober d. J. 54,458 Brls. 
Angekommen find von Amerika 12.308 2 


den 16. d. Mts. ziemlich zu derſelben Zeit verübt. Leider iſt es nicht htig 0 Aa: 
gelungen, des Thäters habhaft zu werden. nicht mehr über den bieſigen Platz durch den Kanal, ſondern über 968768 Br. 
r. Diebſtähle. In der Nacht vom 15.—14. d. M. wurden aus Danzig nach Stettin kommen zu laſſen, wie dies ſchon ſeit Jahren von Verſand vom 6. bis 14. Oktober d. J. 325 ls. 


der Handlung A, Kreßmann⸗Stettin, welche in Danzig eine Filiale er⸗ 
richtet hat, geſchieht und zwar ſeit der Verordnung wegen der Dop⸗ 
pelbeſetzung der Netzefriften von der 9. Schleuse bis Zantoch, welche 


einem verſchloſſenen Stalle in der Gr. Gerberſtraße mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſels eine Gans und 8 Hühner geſtohlen. Ebenſo ſind in der 
Nacht vom 15.—16. d. M. ans verſchloſſenem Stalle auf der Ober⸗ 


Lager am 14. Oktober d. J. "57,467 Brls. 
gegen 33,735 Vrls. in 1880, 80,457 Org. in 1879 50,739 Be, 


3 


(Oe ⸗ 


dungen ein, die noch nicht zum Verkauf gelangten, neuer Pommerſcher 
2 Adler 21 M., und 1 Adler 15 M. gef. Mit den Eiſenbahnen 
tal⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 12. Okt. 176,524 To., gegen 154,482 
To. in 1880, 147,048 To. in 1879, 180,239 To. in 1875, 161,495 
To. in 1877, 199,190 To. in 1876, 185.796 To. in 1875, 201,468 To. 
ef., alte 2 in 1874 und 219,751 To. in 1873 in faſt gleichem Zeitraum. 

ima, Girgenti und Bari 93,50 M., füße Avola 108 M., bittere | Sardellen haben ſich wenig verändert, 1881er 116--117 M., 

teil. 96 M., Bari 100 M. verſt. gef. 1876er und 1875er 175—180 M. per Anker gefordert. a 
Gewürze. Pfeffer ruhig, Singapore 84,50 M. verft. geford., Steinkohlen. In England bleiben die Preiſe anhaltend feſti 
Piment unverändert, 74—77 M verſt. geford., Caſſia lignea 72 M. es fehlen fortwährend Schiffe zum Verladen nach hier un d iſt die 
ef., Lorbeerblätter, ſtielfreie 19 M. gef., Caſſia flores 90 Pf. Macis⸗ Stimmung deshalb ſehr günſtig. Wir notiren: Große Weithartley 
Hlütben 2,60 M., Macis⸗Nüſſe 3—3,50 M., Canehl 2,20—3,30 M., 50—52 M. große Schotten, 45 bis 48 M., Nuß⸗ und Schmiedekohlen 
Cardamom 9,75—10,25 M., weißer Pfeffer 1,10 M., Nelken 1,50 M. 42—47 M., Neweaſtler Small 34 bis 37 M. gef. Engliſcher Schmelz⸗ 
gef. Alles verſteuert. Coaks 45 bis 48 M. geford. Schleſiſche und Böhmiſche Kohlen blie⸗ 
Zucker. Die Preiſe für Rohzuckern haben ſich 990 verändert, ben in guter Nachfrage für den Konſum. 
ekauft wurden 11,000 Ztnr. I. Produkte mit 31—31,50 M., raffinirte Italien. Pottaſche etwas matter, la Caſan 24 M. gef., 
55 erfreuen ſich fortwährend einer guten Kaufluſt. Deutſche 22—27 M. nach Qualität und Stärke gef., Soda ohne 
\ Syrup ohne Veränderung, Kopenhagener 19,50 M., Englifcher [Veränderung, calcinirte Tenantſche 6,50 M. tranſ. geford., Nemcaitler 
17-10 M. tranf. nach Qualtität gef., Candis 12—13 M. gef., Stärke⸗ 5,50—9 M. tranſ. nach Qualität und Stärke gejord., englische cryſtalli⸗ 
Spyrup 15 M. gef. ſirte 3,55 M. tranſ. bez., 3,60 M. pr. Brutto⸗Zentner gef. 


„Da in der Stadt een Handels = Kurfus. | Herbſt⸗Kontrol⸗Verſammlungen Ein mafives Wohnhaus 


Grund: 


in 1878, 31,108 Brls. in 1877, 54.264 Brls. in 1876, 83,389 Hering. Die Wochen⸗Zufuhr von Schottland beſtand aus Veränderun unverſteuerten Läger. 
Wels. in 1875 und 61,273 Bris. in 1874. 13,449 To., Dftfüflenbering und beträgt demnach der Totcl⸗Import * * ee: 

Der Abıug vom 1. Januar bis 14. Oktober d. J. betrug 184,620 | dvpon in dieſer Saiſon bis heute 157,539 To., gegen 203,402 To. in = FR 8 8 = 
Brls. gegen 169,713 Brls. in 1880 und 156,129 Brls. in 1879 gleichen] 1880, 163.459 To. in 1879, 148,609 To. in 1878, 166,485 To. in Benennung ae 2 8 8 
Zeitraums. ger 1877, 119,833 To. in 1876, 174,810 To. in 1875, 195,292 To. in 8 28 338 3 3 2 

Erwartet werden von Amerika 26 Ladungen mit circa 73,637 | 1874, 178,847 To. in 1873, 119,472 To. in 1872 und 106,365 Te. in der S 8 880 2 2 80 
Barrels. 1871 bis zu gleichem Datum. Schottiſche Heringe verhielten ſich An⸗ Waaren. S SS M 8 Ses 

Lager⸗Beſtände loko und ſchwimmend waren m: fangs weiſt in ruhiger Tendenz, es wurde hauptſächlich nur für die * Aa 3 X 8 

1881 Befriedigung des anhaltend guten Bedarfs gekauft, wobei Mattjes Kaffee in Säcken .. Ko. 1419,044 110,114 63 66,972 1472.123 
5 13 wieder die gi Beachtung fand. Bei Schluß zeigte fich beſonders „ „Fäſſern . „ 55,159 = > 4.597 50.562 
Stettin am 14. Oktober 96,331 von einer Seite lebhafte Frage nach Fullbrand auf Lieferung auf den] Gewürze, Pfeffer. „ 44.575 2.093 310 3,000 43,358 
Danzig „ 14. { Dftober-Termin, es wurden mehrere Partien davon on und blieb 5 iment.. „ 35,716 — —.— 3,044 32,672 
Bremen Be OF HE der dafür bezahlte Preis noch für Poſten Geld. er rege Begehr = ſſia c. „ 10,761 183 — 1,807 90,47 
On: u nach Crownbrand Matties findet darin feinen Grund, daß dieſer Fiſch undd To. 87,513 10,736 4.703 575 92.971 
ntwerpen⸗ 8. im Verhältniß zu Fullbrand in dieſem Jahre weniger gefangen iſt und ele, Vaum⸗ . Ko. 547,213 — 7,957 10,037 529,219 
Rotterdam «= 8. = h uns ſchwächer zugeführt wurde Crown⸗ und Fullbrand 39,50 —40 eee { = — u ‚605 

Amſterdam⸗ 8 = 110,500 M. tranſ. bez., per Oktober 39 M. tranf. bez., und Gd., ungeſtempelter | Sejam- u. Sonnenbl. „ Tag — ea 7 

Zuſammen 1,603,354 _1,602,485 Vollhering 37—39 M. tr. bez. ſmall Full 33—35 M. tranf. nach Dual. | Baummollenfamendl , 174 — = — 174 

Caffee. Die Zufuhr betrug 1993 Zentner, vom Tranfito-tager | bez. Ihlen Crombrand 3131,50 M. tr. bez., Matties Crownbrand Petroleum . 54.458 12.308 9.299 57,467 
ingen 1433 Zentner ab. Bei ruhigem Geſchäftsgange ift die Lage des | 82 bis 33 M. tr. nach Qualität bez. ungeftempelter 3032 M tranſ.] Reis in Säcken... Ro.1130,036 42,893 2046 2,447 1168,436 
rkikels in der verfloſſenen Woche unverändert geblieben. Auch an nach Qualität bei. Von Norwegiſchem Fetthering batten wir einen | Schmalz „ 397,288 40,601 9,114 32,898 395,877 
unſerem 415 fehlte weitere Anregung. Notirungen Ceylon, Plan: | Import von 5042 To. wovon von Bord der Schiffe lebhaft gekauft [Soda, caleinirte .. „ 643.794 —: — — 643,794 
en 90—1 f., Java braun bis fein braun 115—120 Pf., gelb | wurde. Der Fettheringfang hat ſchlechte Reſultate geliefert und hat „ kiyſtallirte . , 261,108 — = — 221,108 
bis fein gelb 100—105 Pf., blaß gelb bis blank 80—95 Pf., grün ein größerer Ausfall beſonders in Groß⸗ und Reellmittel⸗Sorten ſtatt⸗ Südfrüchte, Mandeln „ 43,737 <= = 1.452 42,285 
bis fein grün 75—85 Pf., fein Campinos 63—65 Pf., Rio, fein 56 | gefunden. Bezahlt wurde hier für Kaufmanns: 32.36 M., großmittel „ Roſinen. „ 41.259 — — 13343 39,916 
bis 59 Pf., gut reell 53 —55 Pf., ordinär u. Santos 45—52 Pf. tranfito. | 34—37 M., reell mittel 27—30,50 M., mittel 1825 M. und Cbriſtia⸗ „ Corinthen , 14,893 31,068 — 1.305 44,656 

Reis. Der Import betrug 4872 Zentner. Am Platze fanden | nia 12 bis 15 M. tr. nach Qualität und Packung. Küftenbering, | Fleiſch und Speck. „ 148,451 — 1.555 15,113 131,783 
bemerkenswerthe Umſätze darin nicht ſtatt, nach den Provinzen iſt der | wurden vom 5. bis 12. Oktober 8095 Tonnen verſandt, mithin To⸗ DT ER ARE = 956 8,920 1,200 5.433 3.2 
Bun, * regelmäßiger. Notirungen: Kadang und ff. Java Tafel⸗ Bornholmer, alter 17—18 M. tr. nominell, von neuem trafen zwei L Tran 206,759 888 2.304 9.349 195,994 


„ff. Japan und Patna 19—21 M., Rangoon und Moul⸗ 

main Tafel 16—17 M., Nangoon und Arracan, gut 14—14,50 M., 
ordinär 12—13 M., Bruchreis 10—11 M. tranſtto gefordert. 

Südfrüchte. Roſinen ſtill, Cisme und Vourla Eleme 27.50 

M. tranſ. gef., Korinthen unverändert, neue Cephalonia 23 M. tranſ. 

9221 M. tranſ. nach Dual. gef., Mandeln behauptet, ſüße 


Ruſſiſcher Froſtbalſam gegen Froſtbeulen, ruſſiſche Froſtſalbe 
gegen alle aufgebrochenen Froſtſchäden, jedes 50 Pf.; ferner Sa⸗ 
lichl⸗Cold⸗Creame gegen rothe, rauhe und aufgeſprungene 
Herrtt 5 758 85 1 Mk. empfiehlt Radlauer's Rothe Apotheke, Poſen, 
a 8 


—. Unter der Firma „Handelsverein für Spiritnoſen“ iſt von 
einer Anzahl angeſehener, der Spirituoſenbranche angehörenden Firmen 
eine neue Aktien⸗Geſellſchaft in Berlin mit einem Grundkapital von 
vorläufig 500,000 Mark gebildet und in das Handelsregister eingetragen 
worden. Die Aktien ſind wie uns mitgetheilt wird, von den betheiligten 
Firmen feſt übernommen worden und werden deshalb weder zur öffent⸗ 
lichen Zeichnung gelangen, noch an der Börſe eingeführt werden. 
Zweck der Geſellſchaft iſt der Import und ont ‚von ächtem Rum, 
Arrak und Cognac, für deren Reinheit und Aechtheit die Geſellſchaft 
Garantie leiſten wird. An der Spitze des Unternehmens ſteht die alte 
Spirituoſenfirma Gottlob Robert Beſſer in Görlitz. 


S. Eber, 


„ 


i it bauten Seiten: i 7 
eee ee auf dem Kanonenplatz. gebäuden, Keferien und Oarkn, A un dene ee e r 
Am 3. November, Vorm. 8 Uhr, ſämmtliche Reſerven der Provinzial ſofort zu verkaufen. Daſſelbe eignet R ein 125 a. d. Hd., 


ſich zu jedem Geſchäft, befindet ſich 
in einer größeren Stadt der Provinz 
Poſen und hat ein fährliches Ein⸗ 
kommen von 1900 Mark. Preis 
äußerſt 24,000 M. Anzablung nur 
9000 M. erforderlich. 

Gefl. Offerten bitte unter E. K. 
9. an die Expedition dieſes Blattes 
zu ſenden. 


a 
empfiehlt zum gegenwärtigen Herbſt⸗ 
verjandt ſeine ſelbſtgebauten, reinge⸗ 
haltenen flaichenreifen Weine in den 
verſchiedenſten Preislagen u. Jahr⸗ 

ängen: Weißweine von 70 Pf. pr. 

iter an bis M. 3,75 pr. Flaſche, 
Rothweine von 85 Pf. pr. Liter an 
bis M. 3,50 pr. Flaſche. — Gebinde 
von 25 Liter an aufwärts, Kiſten 
beliebiger Größe bis 60 Flaſchen. — 
Probeweiſe Poſtſendung von f oder 


terie, Buchſtabe A bis J. 
Jeder Deſtillateur Am e 2 Uhr, ſämmtliche Reſerven der Provinzial⸗ 


jollte auf bie „Dentiche Deſtila Infanterie, Buchſtabe K bis R. 
teur⸗Zeitung“, Fachorgan für die Am J. November, Vorm. 8 Uhr, ſämmtliche Reſerven der Provinzial 
geſammte Spirituoſen branche, abon⸗ Infanterie, Buchſtabe S. 
nien, | Welche a e Am 4. November, Nachm. 2 Uhr, ſämmtliche Reſerven der Provinzial» 
liegt e in 700 Poſt⸗ Infanterie, Buch 8 * re De e 
: ? ; 3 : Büchſenmacher⸗Gehülfen, Arbeits⸗Soldaten, Eiſenbahn⸗Truppen, 
E . Zeitung” bei alwöentlien ga Mannschaft und die zur Dispoſition der Erſatzbehörden 
Rutzungswerthe von 360 Mark ver⸗Erſcheinen nur 1.50 M. pro Quartal entlaſſenen Mannſchaften. ; 
n f 8 . 6. November, Vorm. 8 Uhr, ſämmtliche Reſerven der Garde⸗ 
b iin {oll Zweds Yuseinander: und werden Befiellungen van allen Am tr 235 der Provinzial⸗Feld⸗ und Fuß⸗Artillerie und der Pioniere. 


etzung im Wege deutſchen Poſtanſtalten, Buchhand⸗ 3 mitt 4 7 3 Flaſchen verſch. Sorten zum erm. 
n 1 and⸗ Am 6. November, Nachm. 2 Ahr, ſämmtliche Reſerven der Jäger, Ka⸗ Wu . 
no wendigen Fubhase en [ungen und dem unterzeichneten Ver. vallerie und des Trains. der Krankenträger, Krankenwärter, Lazareth⸗ . 1 1 i eld 8 Laue 


Pr gesälfen, eg Ae eme ee E RT, 
m 7. November, Vorm. r, jämmtli Beite Re 

92 1 ie Sanbmebtmannfchaften des Landbezirks Der Bockverkauf allen Theilen Dec 
. 2 oſen, welche dem Jahrgange angehören. i N 8 

mittlungen, Geſchäfts⸗An⸗ und Am 7. November, Nachp. 2 Uhr, ſämmtliche Landwehrmannſchaften der Stammfchäferei füaung,, Sowie ne 


| iag jederzeit angenommen. Die 
den 1 Dezember 1881, Pr eutſche Deſtillateur⸗Zeitung“ 

ormittags 9 Uhr, iſt das angeſehenſte Ankündi⸗ 
im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer gungs⸗ Organ für Stellenver⸗ 
Nr. 8, verſteigert werden. 


Beſte Referenzen über ſtreng reelle, 


E Zinn, ven 10. Oktober 1891. Stadt Poſen, welche dem Jahrgange 1867 angehören. nähere Aust ertheilt ird 
ß Eine befondere Seorderung findet niht gal. jn Krun men dorf ane ee e 
Bekanntmachung. Kö nigliches Landwehr⸗Bezirks 8 beginnt am 20. Oktober. ſſchmeckend emu he billigit 

In unſer Handelsfirmen⸗Regiſter sn K d i Prieborn in Schleſien. J. N. Piotrowski, Posen. 
i e deln als ommando Vo eu. von Schoenermarok. 


Der Vocberkauf 


aus der Vollblut⸗Merino⸗Heerde, 
rein Hoſchtitzer Abſtammung zu 


Carlsdorf, ene 


Schleſien, beginnt am 24. Okto⸗ 
ber er. Wagen zur Abholung nach 
Anmeldung auf Station Wäldchen 
(Breslau⸗Mittelwalder Bahn). 

von Mens. 


CAcAO M0 


Inhaber der Firma abatt nach 


= N. Kaufman Probe⸗Nummern der „Deutſchen 2 0 0 
Orr der Nele Haß and ran ehen, wen Eine Da f iegelei 

5 7. gratis und fi iefert. * 
191910 Verfügung dem 7. Oktober Bunzlau i. Schleſ. im Sept. 1881. in unmittelbarer Nähe von Breslau, dicht an der Chauſſee, 


i den. t je 
Se 7. Oktober 1881. Verl. d. „Deutſchen, Deſtillateur⸗ ganz nahe der Oder gelegen, iſt per 1. April 1882 anderweitig 


12 

8 3 Zeitung“. zu verpachten reſp. zu verkaufen. Die Dampfziegelei iſt in ſelten 
5 önig +’ Amtsgericht. Caesar Lax. ſolider Weiſe gebaut, beſteht aus 6 gewölbten Chamott⸗Oefen, 
Auktion. 


1 + 3 Banquetts, 2 großen Schuppen, einem Lehmhaus, einer 
Ein Landwirth 35 Pferdekraft⸗Dampfmaſchine, 2 Hertel'ſchen Maſchinen, 2 Ele⸗ 
e Den Pond mit einem disponiblen Vermögen 


vatoren, 1 vollſtändigen Schmiede⸗Werkſtatt, Waſſerleitung fo 
F bis 8000 Tölt. ſucht er wie allen Einrichtungen der Neuzeit. Fabrikation iſt von Wind 
a g ; von 7 bi r. ſucht ein 
lokale der re zum Kauf oder auch zu pachten. 


ia a ann 10 18—22 Mille. Lehmlager ca. 18 Mor⸗ 
‚ nerichied Bezügliche Offerten beliebe man 1 gabe eee en 
ne Ana rg gegen "bante poſtlagernd Mogilno sub A. v. K. 


gen 7-9 tief. 
I Der Dampfziegelei zugehörig iſt eine Villa mit großem 
800 einzuſenden. Garten, Familienhaus mit 6 Wohnungen und Stall⸗ 
' Der Unterzeichnete ſucht ein 
— — Gut zu kaufen, 1500 — 2000 


ebäude. Reflektanten wollen ſich ſchriftlich an Rechtsanwalt 
Bekanntmachung. Morgen im Wreſchener oder 


elss in Breslau, Carlsſtraße 11, wenden. 

ia Am 19. Oktober c., Vorm. 1 Uhr, |”; ; 7 6 
: der Gerichts- einem der angrenzenden Kreiſe F SIR: O 5 

ben im Bfanbloiat ber ige mit gutem Boden und majfiven reitag, d ktbr 


Bieter. Wilhelmsſtr. 32, einige bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 
r 


* 


Wer gut und billig rauchen 
will, der kaufe die Fabrikate 
der „Röunlon“, Dresden: 

Fron⸗Frou, Saba, Sobieski, 
Czartoryjski, Poniatowski, 
„„Kraſzewski. 
Vorräthig in faſt allen bedeu⸗ 
tenderen Geſchäften des Hroß⸗ 
herzogthums. 


Bratheringe. 


Heringe, ſchon vom jetzigen Fange. 
fi. gebraten, empfehle ich Jedem als 
Delikateſſe, das Faß 9-10 Pfund 
ſchwer, franko unter Poſt⸗Nachnahme 


Möbel öffentli ſteigert werden. Gebäuden. 8 — 2 rt friſchmelkend R | Mk. 50 
2 ——. Gerichtsvollzieber. a : 2 ketzbrüch a Kühe nebſt HA WI & Vo GEL zu 3 2 p Brotze n 
Um gänzlich damit zu räumen 8 älbern D resde n 7 & 
den Kälb Cröslin, Reg.⸗Bez. Stratum. 


I Spielmanren!! 


Carl an Private gratis bei 


Car 


vert 


Zu haben in den meiſten Tolo⸗ 


in Keilers Hotel zum Verkauf. nile, Delilateß⸗ und Droguen⸗ 


J. Klakow, Bichlieferant. 


geichäften. 
Otto’s neuer Gasmotor S. Ru S. en 
von + bis 20 Pferdekraft 


Conſervirte 
Fleiſchwaaren 


ausgewogen, friſch, zu den unten 
aufgeführten auffallend billigen 
Preiſen: 


Nate ae e M. w. bsfet 
| leiſch 1 M das Pfd. 


Vermittler ausgeſchloſſen. 


Adam von Hulewiez, 


Quehl, saseirant, 
Nürnberg. 


Geſchäft beſteht über 30 Jahre. 

Geſucht ein Comptoir⸗Pult und 
Repoſitorium Central⸗Agen⸗ 
tur Wilhelmsſtr. 11. 


Waldgeſchäfte 
kann nachweiſen. Bahnhof Koſchlau 


(Mlawa⸗Marienburger Bahn). 
Jaeger. 


A erg 5 ehe eee rel ist die Wirkung der echten 
wir r die rovi Oſen, - 
wid, ir, Se . end e ug Ditzwegerich- Bonbons 
Preußen, Schleſien, ſowie das I e eee 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch von 
die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ Viotor Schmidt & Söhna 
= bau ⸗Actiengeſellſchaft, Berlin NW. in Wlen, 
: Moabit und Deſſau, gebaut. bei Husten, Heiserkeit, Versohlei- 
Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ mung oto. Zu haben in 8. Rad- 
wärter — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ Lauor's Rothe Apotheke, Markt 37 
Courante gratis und franko. und bei F. G. Fraas in Posen. 


Croeslin Reg.⸗Bez. Straliund.| ° 
Mittwoch eine Sendun 


Oderbrücher Settgänfe, 


N. Adam. 


, Kaniorowiez, 


3. Sapiehaplatz 3. 


| 


3 5 


Königsberger Thee⸗Compagnie. 
Actien⸗Geſellſchaft. 
London. Königsberg i. Pr. Moskau. St. Petersburg. 
Centrale Berlin. 2 


Fypezial⸗Geſchäft zur Hebung des Deutſchen Chee⸗Konſums. 


Niederlagen 
für Poſen und Umgegend bei den Herren: 
3. 9. Seely & Co., Wilhelmsſtr. 5, L. Ekart, St. Martinsſtr. 14, 
Gebrüder Miethe, Sapiehaplah 2, Tonis Ohnſtein, Wilhelmsplatz 10, 
Hugo Schultze, St. Martinsſtr. 53, J. Smolinski, Walliſchei 18. 
Michaelis Sadt in Schwerſenz, Adolph Aſch Sühne, Alt. Markt 82. 


An den alleinigen 
Erfinder und erſten 
Erzeuger der Malz⸗ 
Präparate, Hofliefe⸗ 
ranten der meiſten 
Souveräne Europas, 
Herrn Johann Hoff, 
Beſitzer des goldenen 
Verdienſtkreuzes mit 
der Krone, in 
Berlin, 
Neue Wilhelmſtr. I. 


Antlicher Heilbericht 


— — 
he en 


— 


. 


über das Hoff’sohe 
Malzextraot - Gesund- 
heitsbier und die Malz- 
Chooolade, welche im 
hieſigen Garniſonſpital 
zur Verwendung kamen; 
ſelbe erwieſen ſich als 


mit Schutznarkt zu 500, 250 und 125 Gramm netto Inhalt. 


Nur neue Ernte Saiſon 1881/1882. 


Gegen Blähungen, Zuträglicher und billiger 


— 1 


ü ä als alle 
gute Unterſtützungs⸗ Magensäure, e 
mittel für den Heilpro⸗ Hämorrhoiden, Bitterwasser. 
zeß, namentlich das Leibesverstopfung, 


di 12 
Sanft lösend. 
Für Leidende aller Alters 
klassen anwendbar. 


Mal extrrakt war bei 
den Kranlen mit chro⸗ 
niſchem Bruſtleiden be⸗ 
liebt und begehrt; ebenſo 
war die Malz⸗Chokolade 


= Peber- und Gallenleiden, 
3 Unreines Blut, 

: Blutandrang 
nach Kopf und Brust. 


Prospekte, welche u. A. aue x 


4 zahlreiche Urtheile aus Fach- 
— rene wachte Nach specieller kreisen über die Wirkung 
Be A PR. 02 Aratlicher Vorschrift und Unschädlichkeit enthalten, 
erdaung Krank bellen bereitet. sind in den nachverzeichneten 
zen erquidendes und Hauptbestandtheile: Wan e eher 
ſehr beliebtes Nahrungs⸗ . a Apotheker Rieh. 
mittel. ag schweizer Modioinalkräutern, Brandt'sSchweizerpillen. & 
Wien, 31. Dezbr. A welche nur in Blechdosen, enthaltend 
m Dr. Loeff, Absolut unschädlich. 50 Pillen à M. 1 und kleineren Versuchs- 


dosen 15 Pillen à 85 Pfg. zu haben sind. 
Zohachtel Achter Schwelzerpillen muss 

en Etiquett, das weisse Schwelzerkreus In x und darstellend u. den Namenazug des Verfertigers tragen. 
Hauptdepöt für die Provinz Posen: Radlauer's Rothe Apotheke; ferner in den Apo- 
theken zu Posen: Dr. Wachsmann, Apotheker Kirschstein, Markt 75; Kosten, Ostrowo, 
Adelnau, Margonin, Schrimm Apotheker Guse, Schwerin a. W. Adler-Apotheke, Birnbaum, 
Wongrowitz, Rawitsch, Pleschen, Schneidemühl, Zirke, Xions, Schubin. SEM 


Elegante Möbel! 


Oker⸗Stabsarzt, 
Dr. Porlas, Stabsarzt. 


Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
eitsbier, ſtärtend, 
eilend, gegen Magen⸗ 

und Bruſtleiden. 6 Fl. 

3,60 Mk. 


rcentrirte® Malz⸗ 
een ſtillt die Lei⸗ 


2 


— en der Schwindſucht. € 8 x „ |Ntehen zum Verkauf auf dem Dom. 
n ſcnan, antik eihen, nußbaum und mahagoni, Sheet sc Reini, "7" 


ſowie moderne 


Polſter⸗Garnituren 


in het. Ohr Arbeit empfiehlt billigft die 


Möbel-, Spiegel- u. Polsterwaaren-Fabrik 


d. Oelgemäld. täusch. ähnl. n. ber 


Malz⸗Chocolade, Be⸗ 
alekerin des Malz⸗ 


— 


extrakts, nervenſtär⸗ 
fend, 1 Pid. 1.34 Mk. 
II. 2 Mk. 


Kat. 2. Ans. fr. 
Pianino 
L. Flüge] 


Eifen : Malz : Chofo: ohne Anzahlung. 


Pianoforte- Fabriken 


Malz ⸗ Chofoladen- Berlin, Leipzigerſtraſſe 30. 


Markt 53/54, Ecke Jeſuitenſtraßt. 


befindet ſich von heute ab 


Grabenstr. Ar. 4. 
Esra Memelsdorf. 
eo 


Bruſt⸗Malzbonbons, 
bei Erkältung, Huſten ! 
und Heiſerkeit. 

Beutel 80 Pf. 


Vollkommen waſſerdichte Mantel 


mit Kapuze 1 

8 reinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, naturfärbig grau. braun oder ſchwarz. 
u Ein leichter Wetter⸗Mantel mit Kapu ne 5 M. 
9 2 1 [73 


27 


2840 M. 


Feinſte Toilette⸗ 
mittel: Malz⸗ 
Kräuterſeife 1 Stück 


in der Exped. d. Ztg. 


Verkaufs ſtellen bei _Näberes in der Exped. d. Zeitung. 


e Waſſerdichte Loden⸗Hüte BE 


8 Heiraths⸗Partien. 

Frenzel & Co., für Herren, Damen und Kinder 44-6 M. ar viele 1 und iJgaiſen 

Gebr. Plessner Alle Gattungen Fabriks⸗ und Bauern⸗Loden, ed 8 aus feiner Familie mit bedeutendem 
in Poſen. Stoffe, aus reiner ſteiriſcher Schafwolle werden per Meter oder in be⸗ Vermögen und Mitgift ſuche ge⸗ 


ſiebigen fertigen Kleidungsſtücken billigſt berechnet und gegen Poſtnach⸗ eignete Herren. Briefmarke z. Rück⸗ 
nahme prompt geliefert von der Tuchhandlung antw. erbet. W. Schwartz, 


=u * Yan, 1 . = fi 
Joh. Günzberg in Graz (Steiermark.) — Bein DB 
EFPPPPCCCCCCCCCCCC VTVVCC0CC000CTT——— Heiraths⸗ Herren aller Stände 
u. reiche Damen ſofort d. Inſtitut 
l 2 „Frigga“ Berlin, Bülowſtr. 102. 
Viehwaagen u. Dezi⸗(Größt. Inftitut.) Statut. g. Briefm. 
mal⸗ Waagen, feuer⸗ Damen finden Rath und ſichere 
7 ilfe diskret. Frau Lattke, 
u. diebesſichere Kaſſen, Berlin 


in, Neue Königſtr. 3, part. r. 
ſchränke u. Kaſſetten ET 


em Bergmann's mm 
Theerſchwefel⸗Seife⸗ 

bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
eife, vernichtet fie unbedingt alle 
rten Hautunreinigkeiten und er⸗ 
zeugt in kürzeſter Friſt eine 
reine, blendendweiße Haut. Vor⸗ 


r = 
„ꝶ1,ů N 7 7 DA 
. ——— er NN 


räthig à Stück 50 Pf. bei Apotheker Letztere auch zum Ein⸗ 
Dr. hsmann, Poſen, Breslauer: ; i 
br. Waohat Apotheker Sasinskt. dass mauern, empfiehlt die 
— ——— LE EL b— 


nach eigener 
thode gefahr- und 
schmerzlos in ca. 2 
Stunden. (Erfolg ga- 


5 e N we = Eiſenhandlung von 


T. Krzyzanowski, Schuhmacherſtraße 17. 


Junge Birken, 


zu Reifſtäben geeignet, kauft 


R. Pfennig Fer = = 7 rantirt.) In A 
in Zülichau. Flügel und Pianino 8 Tepe hin Jah DIE 


tag, den 18. Oktober, von 9 Uhr 
Morg. bis 6 Uhr Abds. persönlich 
zu sprechen. 


5 
Mein Geſchäftslokal aus den bedeutendſten Fabriken empfiehlt unter Garantie in reicher 
befindet ſich jetzt Markt Nr. 3 Auswahl zu billigſten Preiſen auch bei Ratenzahlungen 
W. Stender, Homöopath, Special. 


t is-A-vi : 
Vun  ahunen werde S. J u Mendelsohn. f. Bandwurm u. Haarkrankh., aus 


Julius Bord. Reparaturen werden Ba 
Ein wenig gebrauchter Stutzflügel mit vorzüglichem Ton Königsberg. 


prompt ausgeführt. 5 
an e und ein desgl. Pianino ſind preiswerth am Lager. 


Garantirt reine Chineſiſche Theen zu billigsten Preiſen, plombirte Packete 


PPP 
friſchmelkende Kühe 


Oelfarbendruck-Gemälde vorzügl. 


Meist., lief. d. Oelfdr.-Verein Con- 
dia, Berlin, Brüderstr. 34. III. 


Sparſyſtem! 20 M. 
monatl. Abzahlung 


Nur Prima⸗Fabrikate. 


lade, ſtäckend, blut⸗ vo 5 ur { 
affenb, 1 ib. . . : Magazin vereini 
Stets Julius Koenigsberger, I et Berliner 


„für Säug- a i \ Preis⸗Courante gratis und franco. 

E Mutter⸗ ö NB. Bitte auf meine Firma genau zu achten. e eee 
. [ — — — — — — —— — — * 

FM. e . ,...: Dein Ban Burean 


U0000089890000000000008 
‚Em Sekundaner wünſcht Unter 
richt zu erth. Näh. sub L. T. 50 


1, J. 5 t Nt. Mal A Eine hübſche Loden⸗Jopde - + - i 1830 „ Franz hfiſchen r aer 
pomabe, 1 Fl. 15, Ein ganzer Herren⸗Anzun gn 35—50 „ W ab italieniſchen 
M, v Ein Damen-Paletot, modern ſehr kleidſam 18-35 „ 


Paſſagier⸗Beförderung 
HAMBURG nach NEW-YORK 


ek br Glasgow 
vermittel erühmten, ell end 1 | bequem 
eingerichteten Bonbampfichiffe Big ” 


‚„Anchor" - Line. 
Expedition jeden Dienſtag und Freitag. 
Nach Suftalien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


elbo 
er Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 


Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheil i 
leiftung von Mark 18,000 vom Staate enge Pater one 


W. Wolfi, Hamburg, 
Vergedorferſtra e 1, 
gegenüber d. Berliner ahnhof. 


GGG SGS P3 


Cervelatwurst, 


Mettwurſt x. nach Braunſchweiger Art — nur in 
1a. Qualität — gürüntirt trichinenfrei, versendet 


billigſt unter Nachnahme 
Julius May, 
Hundsfeld bei Breslau, 


urſt⸗Fabrik. 
——— 


Vom 1. October er. haben wir 
unſere Fabrik- und Geſchäftslokalitäten 


nach der 
Wilhelmsſtraße Nr. 21, 


gegenüber der Reichsbank, 


verlegt. Oriowski & Co. 
Geſchäftsverlegung. 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen 


meine Wäſche⸗ Fabrik, 


Spezialität für Herren⸗Wäſche nach der Friedrichsſtr vis-à- 
dem Telegraphenamte, — habe, und 9 79 75 7 a beftfi Es 
Oberhemden, Kragen, Mauchetten, Nachthemden, u 
kleider ꝛc. zu ſoliden Preiſen und ſtreng ceeller Bedienung. 


0 ngsvo 
6. we or, 


Tage 


Schleswig⸗Holfleiniſche 
Landes⸗Juduſtrie⸗Lotterie 
zum Beſten 
der Krankenpflege des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens und hülfs⸗ 
bedürftiger Schleswig: Hol: 
ſteiniſcher Invaliden aus den 
Jahren 1848 bis 1851. 

25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Hauptgewinne der 1. Klaſſe: 
1 Mobiliar von Nußbaum, Werth 2440 Mark, 1 Pianofo 
Werth 720 M., 1 Mobiliar. Werih 550 W. 1 Bücherſchrant 
220 M. 4 Gew. 1 gold. Herren-Ancre-Uhr, Werth 584 M., 35 Gew. 
2 ſilb. Eßlöffel, Werth 840 M. 8 
Erneuerungslooſe à 0,75 M. ſind zu haben in der 


Exped. d. Poſ. Ztg. 


— —— — ——— . TU 70 -, 
D Von prima gemäfteten] St. Martin 2 ein fl. möblirtes 
Ochſen Zimmer per I. November zu verm. 
empfehle Rindfleiſch, Filet, Roaſtbeef St. Martin 9, 3 Tr find 1 au 
Zunge, ſowie Pökelrindfleiſch, Pökel⸗ 2 möbl. Zimmer mit oder ohne Ko 
zunge, feinſte Cervelatwurſt u. täg⸗ zu vermiethen. 


lich friſche Saucischen zu mäßigen ulfte. 6, 2 Tr. it ein möbl. 
en Wb. mies. Cing, tunen. 


E. Brühl, Mart 73 


iſt ein Laden nebſt Wohnun 
e eee 24, 7 1 Januar L. J. zu Den . 
ran Geschlechts- und Haut- Ariedrichsſtr. 10 iind A 
ankheit., Schwächezuständde] 3 Bfiſche ze. ſehr ball nd T renöd. 
. Impot.) neue mi 1 u an. Zane 
rem olge, auch briefl., Dr. . . mer Loui 
Holzmann, Kerlinerstr. 16 part. 3. 05 Et. 1 zu verm. fare 
Em gr. tomf. einger. S-fening, 
u 8 ger. 3⸗fenſtrig. 
Graben 7 möblirtes Zimmer, 
ift_eine Wabnung zu vermiefben. _|\, 1 od. 2 Sen, pr. 15. d 3. verm. 
Fr. Laden mit Schaufenſter d arkt 77, 2 Tr. II. Eingang von 
und angr. Stube z. E. Neujahr zu] der Franziskanerſtraße. 
verm. Näheres bei Glückſtein, 


Wilhelmsſtraße 25, II. Große Gerberſſraße 41 iſt eine 


groſte Remiſe zu vermiethen 

EN U — nn 4 

Umzugsbalber find 2 Stuben und Sofort zu vermiethen : 
Schützenſtr. 19 4—8 Stub. I. Et, 


Schützenſtraße 20 Stall u. Remife, 


Laden 
i St. Martin 18, C 5 
nebſt — liegender Stube und Ritterſtr., iſt sofort aue, Weben 
e 4 iſt aher im 2 Stig, von 6 großen Zim⸗ 
0 N zu vermiethen. mern für 1275 9 
Näheres im Comptoir St. Martin 65.ver miethen. Matt Pro auge HE 


Sn , ̃⅛ ͤ⅛ĩ'm — LAREn eo AAN VL AREEREPT 


uterbein 


Wäſche⸗Fabrik, Friedrichsſtraße 25. = 
2 


Ziehung der 1. Klaſſe am 30. Nov. 1881. 


; 
rt ER Ta dB A 


RW] 


en 


ie ke 


Wahlverſammlung. 


Die deutſchen Wähler gemäßigt⸗liberaler und kon⸗ 
dt und dem Landkreiſe 


Poſen werden zur Berathung über die Aufſtellung eines 
Kandidaten für die Wahl zum deutſchen Reichstage auf 


Donnerſtag, den 20. Oktober er., 


— 


ſervativer Richtung aus den 


Abends 8 Uhr, 


nach dem Lambert'ſchen Saale ergebenſt eingeladen. 


Das deutſche Wahl⸗Comité 


— 8 


eue Putzhandlung 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 


machen, daß ich Schloßſtraße Nr. 2 unter der Firma 


Wanda Kirscht 
ein Putzgeſchäft Si 


eröffnet habe. j 
Zahlreiche und ge Verbindungen, ſowie genügende Fachkenntniſſe 

ſetzen mich in den Stand, 

vollſten Maße genügen zu können, und bitte ich deshalb um geneigten 

Zuſpruch. 


allen an mich geſtellten Anforderungen im 


Achtungsvoll 


Frau W. Kirscht. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


3 Stellegeſuch! 0 
Ein Forſtmann, 20 Jahre beim Rosa Baum. 


Fach, ev., der polniſchen Sprache 

vollſtändig mächtig, in allen Arten Michael Heilmann. 
der Forſt { 
in letzter Stellung, der ein 


hu 


ltur bewandert, 6 5 Schroda. Dobr > 
Areal Am 16. d. M. wurden durch die 


J. Ehrlich's 


Restaurant 


Halbdorfſtraßſe Nr. 15 
wird heute Pfau eröffnet. 5 


Ich empfehle daſſelbe dem verehr⸗ 


ten Publikum zur geneigten Be⸗ 


achtung. 


Hoffmanns Brauerei 


Jeldſchloß. 


Sand Eisbeine. 
J. Busse. 
Keſſelwurſt. 


Heute Dienſtag den 18. Oktober. 
St. Martin 34. Kaufmann. 


Dienſtag, den 18 d. M.: 
Polniſche Zrazy. 


M. Matuszewski, Schulſtraße Nr. 4. 
. ſowie ſeden Dienſtag 


is beine. 


Sohart, Klosterſtraße 5. 
Das am Neuen Markte aufge? 


er Panoptikum 


von 5000 Morgen ſelbſtändig be⸗ ; 
wirthſchaftet hat und dem Zeugniſſe 28 eee enen 


des Stadt: und Landkreiſes Poſen. 
Feast Claud. BEE e b ben un de 


gaht un aged ue Sele mar Oferien IB 
8 s : ; olzſtift⸗ und Drahtſtift⸗Fabrik ſucht elle. 9 
hierd ah ‚gehen aeg 9 5 — bag 1h ich — für den prgpiſtonsweiſen Verkauf zu ſenden: Förſter Wüſtenei im Stat j 

urch die ergebene Mittheilung au machen, daß ich am heu⸗ ihrer Fabrikate achtbare, Forſthaus Taſchan bei Lasko Heute Vormittag 10 Uhr ſtarb in lebensgroßen mechaniſchen Wachs⸗ 
tigen Tage das vormals Schäfer he Hotel, Roieneritsase läſſge Vertreter. Gef, Offerten find wit. (H. 11785b.) nach langen, ſchweren Leiden unſere 5 8 


ey inni { 9 ©: i bindung mit dem 
Firma: errn N. Graneiſt in Liegnitz innig geliebte Mutter, Schwieger⸗ figuren in Ver 
Nr. 13, unter der irma: iu richten. Eine Lederfabrik mae Sroimutter, Suweſerf anatomifhen Muſeum 


Schwägerin u. Tante, Frau iſt täglich von Morgens 9 bis 


Hoötel zur Krone Einen Lehrling ohne Unterſchſed ſucht für den Verkauf ihrer Fabri⸗ Erneſtine Liſtecka geb. Glückmann 


der Konfeſſ. ſucht Joachim Bendix. kate (Chagrin) in der Provinz Po- Die tiefbetrübten Hinterbliebenen Abends un 8 
eröffnet habe. 


Ein leiſtungsfähiges Medizinal⸗ ſen (bezw. Preußen) einen Berli ö 8 Ren! Neu! 
Elbe EIER den J(Engzos-Geſchäe dacht einen mit Vertreter. e l e ai Der mechaniſche Pfau, die beiden 
Cs wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich Beehrenden der Branche vertrauten Reflektanten, die bei der Kund⸗ a Be p Gorillas. 
in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. r meine innig geliebte Frau In dabieicen Beg Br 
m zahlreichen Beſuch bittet. 


Agenten ſchaft gut eingeführt find und Bertha 5 Hähnel, 


— . — — — AA 


Table d’höte. Reſtauration zu jeder Tageszeit. Branchenkenntmiſſe bef 11 
Feine Weine, vorzügliche Biere. für Poſen. Offerten sub H.|; ee 0 e cee y 5 5 ö 0. Hermes. 
Hotelwagen zu jedem Zuge am Bahnhof. 23822 von Haaſeuſtein & Vogler, . —.— Frank⸗ N en mer 1 Meine 


Breslau. 


Schneidemühl, den 14. Oktober 1881. 


Hochachtungsvoll furt a. M. richten. würdigen wiſſen. 


Richters Restaurant. 


A. Piper Wwe. 


Den ſeit 10 Jahren innehabenden 


habe ich ſeit dem 1. Oktober d. J. von St. Martin 41 
nach meinem Grundſtücke, vor dem Berliner Thor 


Nr. 9, verlegt. 
E. Bohn, 
Gaſthof zur Stadt Bromberg. 


dauernde Beſchäftigung. 


Eleve 


bei Wreſchen. 


(St. Fiksinski). 


Materialiſt, flotten Ver 


des Herrn Gumpre 
per ſofort 


cht. 
Um zahlreichen Beſuch bittet freundlichſt 
Dechachtungsvoll 


Mein neu renovirtes Billard halte beſtens empfohlen. 


Die Gärtnerſtelle in Stellegeſuch. 
Gwiazdowo bei Koſtrzyn] Eine Dame aus guter Familie, 
iſt ſofort n beſetzen. 0 
i en gef ut „Rath ten vertraut, ſucht unter beſcheid. 
Tſchuſchke, Sapiehaplatz Nr. 10. Anſprüchen bei einer älteren Dame 
oder älterem Ehepaar Stellung als 

Ein Lehrling Geſellſchafterin u. zur Leitung 
von außerhalb u. polniſch ſprechend Haushalts. Antritt per Neujahr, 


indet in meinem Deſtillationsgeſchäft mögl. auch früher. Irco. Offerten dein 
ſofort Aufnahme. - erbeten sub HI. 23842 an Saaſen⸗ Polen. 


perf. in Küche 2c. 
empfohlen, ſogleich 


Mädchen, welches im 


Poſen, Wronkerplatz Nr. 6. Für zmeine Eigarren- u. Ta⸗ Flei 4 

— — . —ę— 8 l ren⸗Geſchäft erfahren, d 
Ein jn baf-Niederlage, Bahnhofstr. 34, 1 uns ee 
des Rechnens u. Streibens mächtig 
iſt, kann ſich als Verkäuferin ſofort 


welches S ſuche ich einen gewandten kautions⸗ 


igen Verkäufer. 


nicht uner melden bei Jaretzky, St. Martin 28. — — en ͥͤ — 

dee SGeſellgge Offerten J. C. Vincent, Eine anſtändige, alleinſtehende ori Hold, 5 20 > 3 begin 1 m Nachrichten, 

unter M. F. an die Expedition der Bromberg. Dame (Beamten 5 Wittwe) Gneſen. Poſen. e en: Hr. Rentier 1 
illert in Berlin. Hr. Renti 


Zatung. — Eine leiſtungsfähige mechaniſche 
Ein Gehilfe Weberei baumwollener Waaren 

4 . ſucht für die Provinzen Schlefien, Ir h 

für Colonial u. Eiſenwaaren findet Poſen, Dit: und Weſtoreußen, Pom⸗ tion der Zeitung. 
ſogleich Stellung bei mern, Brandenburg und Sachſen 


Carl Wercker, Margonin. einen durch die beften Zeugniffe em. 
Carl wereker EST 


pfohlenen Reiſenden, chriſtlicher 
Oberkellner, 


Confeſſion, der mit der Kundſchaft Fur Stütze der 
vorzügliche Zeugniſſe, polniſch und 


deutſch, ſucht bald oder 1. Novem⸗ engagiren. Gefällige Offerten mit im Maſchinennähen 


Waldenburg Schl. erbeten. ter der Chiffre = . — 
i ein und Vogler, Ber⸗ 
Ein Commis, N gler, 

welcher exit feine Lehrzeit beendet, ———————— — ——— 
findet ſofort Engagement in meiner Eine geſunde Landamme, der 
ein, Delikateß⸗ und Material- deutſchen Sprache mächtig. habe ich ſe 
waarenhandlung. zu vermiethen. Mietbsirau Bart⸗ 0 
Frauſtadt. kowiak, Ziegenſtr. 4, 3. Etage. dieſer Zeitung entgegen. 


hener Brenner ſucht 


Co., 


mit guter Schulbildung, bei ſoliden 
Bedingungen, Aufnahme. Tiſchdorf 


J. Schoppe. 


Für einen Obertertianer, 
alt, evang., wird eine Stelle als 


Wirihſchafts⸗Eleve 
außer einem guten kräftigen Mittagstiſch, täglich: friſche Flaki un b on PR en 1 


käu 
R. 2 


Wirthſchafterin. 
Sehr anit. Mädch., 30 Jahr, ganz ſu 


Ein junger Mann 
BE Sa d abet 22 womöglich der polnitchen  Gprade 
Stellung. G. Sritih & mächtig, wird zum ſofortigen An⸗ 
Friedrichsſtr. 16. 


Gasthof zur Stadt Bromberg . 


finden auf meiner Werkſtatt ſofort 


eidler. 
Filehne. 


und ſehr gut v. 2 8 

1. Juli a. f. mögl. ſelbſtſt. Stellg. 
. als Adminiſtr. o. Oberbeamter, am 
liebſten m. Tant.⸗Bethlg. Gef. Off. 
sub W. D. d. Ztg. 


Die Brennerei- 
Verwalter⸗ Sten iſt beſetzt. Den 


betreffenden Bewerbern zur gefälligen 
Nachricht. 


Anfang 30er, ev., mit häusl. Arbei⸗ E. Anders, Müblenitr. 26. 


Für ein Schank⸗ ꝛc. Geſchäft 
wird zum ſofortigen Antritt ein 
des junger Mann geſucht, der flotter 
Expedient, ehrlich und anſpruchslos 
ſein muß. Off. H. K. 40 poſtlag. 


ET 
J. Emmerich ſtein & Vogler in Breslau. Ein anſtändiges, ehrliches, ſauberes 
5 Wurſt⸗ und 


tritt auf ein großes Dominium l 
geſucht. Nachmittags 33 


und vierteljährliche Gratifikation. 


gungen Stellung in einer Kolonial⸗ 
waaren⸗Handlung. Gefl. Off. su 
M. C. in Exped. d. Ztg. 


in der Exped. d. Zig. erbeten. Ein Hofbeamter oder 
Einen Commis, Wirihſchaftslehrlin 


fer, ſucht findet ſofort auf dem Dom. R 
feld (Przybroda) bei Rolietnica 
Stellung unter Einſendung der 


1 L . ͤ TEE ET EEE CET 
DEF- Stellenfuchende jeden Zeugniſſe. h 
St. Fiksinski. Berufs placirt und empfiehlt ſtets Gin in allen Zweigen d. Landw. a Die tiefbetrübten 
das Bureau Germania, Dresden. erf., auch m. Rübenb. vertr. energ. Dinterbliebenen. 
— — — ũ — ——— 
Kaufmännischer Verein. 


Sonnabend, den 22. Oktober 1881, 


älterer deutſcher Landw., 40er J., 


Ein Wirthfhpaftselene, | n pranz Ullrich, 


ie a . 


Bedingungen. 2 Jahre Lehrzeit aus, fait. 


Meldungen nehmen entgegen 


b) Dies zeigt tiefbetrübt an 
Wittwe Antonie Volke. 


Heute Morgen 87 Uhr iſt 
unſere innig geliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter 


Frau Amalie Engel 
geb. Koch 


im Alter von faſt 72 Jahren 
ſanft entſchlafen. 

Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, den 9. d. Mts., 
Nachm. 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Walliſchei Nr. 1, aus 
ſtatt. 

Poſen und Frankfurt a. M., 
den 16. Oktober 1881. 


9 
öhr⸗ 


cht geſt. a. vorz. Zeugn. u. Empf. 
Aut. d. Landw. z. 1. April od. 


Abends präciſe 8 Uhr; 


hriges 


im Logenſaale. 


ſucht Stellung zur Leitung eines 
Haushalts oder zur Stütze der Haus⸗ 
frau. Auskunft ertheilt die Expedi⸗ 


Hen der DEUNG en — 

Tücht. Wirthſchafts⸗ und Forſt⸗ 

beamte ꝛc. ſucht und empf. Liegnitz. 
Goebel, Oec.⸗Inſpector. 

ausfrau wird Tochter Hu 


vertraut und ſchon in der Braucheſauf s Land ein Wuthſchafteſtaulen 
gereiſt iſt, zum 1. Januar 1882 zuſ(auch ältere Perſon) Slant wei 
) ewandert iſt. 

ber Stellung. Gefl. Adr. P. 30. Gehaltsanſprüchen 2c. befördern un⸗ Antritt ſofort event. zum 1. Januar. 
P. 182 die Herren Gehalt nach Uebereinkunft. — Mel⸗ 


1 poſtlagernd Janowitz sub 
II. F. 5. 


— ut ͤ —Zä 3 H— 

Ein mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
cht Stellung. 
Offerten nimmt die Expedition 


entgegengenommen. 


amilien⸗Nachrichten. 
8 ie Der Vorſtand. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Abendkurſen 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte emofehlen ſich: 


Lina Danziger. 
Emil Lewy. 


Neutomiſchel. Magdeburg. dungen entgegengenommen. 
Fr 


Die Verlobung unſerer älteſten auensohutz, 

Ida mit dem Kaufmann 

Herrn Moritz Holz aus Poſen zei⸗ 

gen ergebenſt an 

Michaelis Wollenberg u. Frau. 
Gneſen, 12. Oktober 1881. 


Hulda Wollenberg, 
Moritz Holz, 


Verlobte. 


Petriplatz 4. 

Dienſtag, den 18. Oktober, Abends: 

Fricaſſt von Huhn, Haſen⸗ 

braten u. ftiſche Wurſt 
mit Jauerkohl z.; 

E. Bretsch, 


Bismarck⸗Tunnel. 


Gneſen. Poſen. 


Emil Fengler, “ 
er Drud und Verlag von W. Decker & (E. Röſtel) m Poſen. 


Reſtaurateur, Wilhelmsplatz 17. 
findet Mittwoch, 
„Uhr, von der Lei⸗ 
chenhalle des St. Pauli⸗Kirchhofs 


> ze 2 us 5 11 Uhr, 
Fl 1 verſtarb na weren Leiden mein 
8. Witkowski & Co., innig geliebter Mann, der Schneider⸗ 
Boln. Liſſa. meiſter Robert Volke, im 55. Lebens⸗ 

jahre. Die Beerdigung findet am 
19. d. M., Nachmittags 4 Uhr, von 
der Anſtalt der Barmh. Schweſtern 
am Bernhardiner ⸗Platz aus ſtatt. 


Stiftungsfeſt 
Anmeldungen für Couverts zum 


7 Souper à 3 Mark werden bis Don⸗ 
Dominium Bythin. an, Resnittag, von Henn 
Richter, Friedrichsſtraße Nr. 21, 


Schneiderei 


werden noch zwei bis drei Anmel⸗ 


Tanz⸗Kurſe, 


enthaltend 24 bis 30 Doppelſtunden, 


haben bereits begonnen. 


Zu ſprechen jeden Sonntag / 


Montag und Dienſta 


Zimmer 


weites 


chen Reiches: 


B. Heilbronns’ 


Dienſtag, den 18. Oktober 


Friedrich Wilhelm: 
Prolog. 


von Carl v. Holtei. 


Vormittags von 311 916 12 Uhr 
Nachmittags von 44 bis 15 Uhr. 


Balletmeiſter Plaesterer: 
Arndt's Hotel, r 10a. 
r. . 


A — — 
Lambert’s Goncert-Saal. 
Mittwoch, den 19. Oktober er. 


choor. 

Dieſe Concerte finden regelmäßig 
jeden Mittwoch u. Sonntag ſtatt. 
W. Bethge, Kapellmſtr. 


— — P S- 
Stadt- Theater. 


Götz von Berlichingen 
mit der eiſernen Hand. 
Götz — Herr Matthes als Debu 


Volksgartentheater. 


au Feier des Geburtstages St 
K. Hoheit des Kronprinz 


Lenore. Vaterländiſches Sch 
ſpiel mit Geſang in 3 Abtheilung 


Die Direktion. 
B. Heilbronn. 


Auswärtige Familien 


errn 


C. 2 


Gottlieb Ferdinand Tuchel in Stu 


hof. 


Geh. Regi 
Heym, ns 
werder. 


S 
5 


1 


ür die Inſerate mit Ausnah 
des Sprechſaals verantwortlich DI 


leger. 


